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Erieint taglich. Bezugspreis vlertellährlich del Abholung von der Geſchäfts⸗ Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerfiraße 11. Ungeigenpreis: Die ſechege ene Vetttzelle den baren Naum 15 . 
eder den Ausgabeſtellen in wer Reer und Podgorz 1,80 M., dart Boken e e een nter un Korn. Nellamen de P e 80.0. N Annahme für 


ge nn die abends em 
Rei ins Haus gebracht 2,25 N., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,49 B.] orug uns Berlag ber Bucbruderei ber Therner Ofbeutfhen Geltung G. m. b. O., Thorn. | ſcheinende Summer bis Ipätellens 2 nachmittags in ber Gehhäftsftelle, 


Ur. 254. Dienstag, 30. Oltober 


* Rokoczys Heimkehr. Ein Telegramm 
aus Budapeſt meldet: Am Sonnabend trafen 
die Särge mit den Gebeinen des in der 
Verbannung geſtorbenen ungariſchen 
Nationalhelden Rokoczy und feiner 
Gefährten mit Sonderzug an der ungariſchen 
Landesgrenze in Orſova ein, empfangen von 
Vertretern der Regierung, des Parlaments und 
einer großen Menſchenmenge. Miniſterpräſident 
Wekerle hielt eine Anſprache: er übernehme 
mit tiefer Rührung die Aſche der Helden, um 
ſie der Erde des Vaterlandes zu übergeben. 
Dieſe Ehre gebühre ihnen, denn ſie hätten für 
die Freiheit ihres Volkes ſelbſtlos ihr Leben 
und die Arbeit ihres ganzen Lebens geweiht. 
Wekerle legte ſodann im Namen der Regierung 
auf die Särge Lorbeerkränze nieder. Die Ein⸗ 
weihung der Särge nahm Biſchof Fraknot vor. 
Eine Deputation der ſerbiſchen Skupſchtina legte 
gleichfalls Kränze nieder. Sodann erfolgte die 
Abfahrt nach Budapeſt, wo die Särge in 
feierlichem Zuge durch die Stadt geführt und 
im Stephansdom aufgebahrt wurden. 


Für die Monate November und Dezember 
koſtet die 


vw Chorner Zeitung v 


1913 zurückgeſtellt. Bei der dann eintretenden | Perjonen fahrkartenſteuer 1771346 
Erſchöpfung des Reichsinvalidenfonds fol diefe | Mark, die Steuer für Kraftfahrzeuge 
Steuer der weiteren Fürſorge für unſere Kriegs- | 960 700 Mark, die Steuer für Vergütungen 
veteranen dienen.“ i an Aufſichtsratsmitglieder 114115 
Wie ſich die Regierung zu einer Umſatz⸗] Mark, die Erbſchaftsſteuer 26943 Mark. 
ſteuer für Großmühlen und zu einer Wehr⸗ Die Ergebniſſe ſind weit hinter den 
ſteuer ſtellen wird, das werden wir ja gleich] Erwartun gen der Regierung zurück⸗ 
in fen A bein e e mr Der geblieben. 
Hoffentlich beftätigt fü e Angabe, daß in 5 15 
den maßgebenden Kreiſen an eine Mühlen⸗ Sum deutſch⸗amerikaniſchen Profeſſoren 


Austauſch. In Gegenwart des Kaiſer⸗ 
umſatzſteuer überhaupt nicht gedacht paares hielt aiy Sonnabend Profeſſor 


wird. Was die Vertagung der Wehrſteuer⸗ 8 
frage auf das Jahr 1913 bedeuten ſoll, ver⸗ nk 91 b pR ee hee 85 Dee: 


itt nicht 8 . iner ER: reg des Vor⸗ 
übemergm nee, ie praifäen e ber, Fahre dalle 
Gründen vom Uebel. Der Finanzminiſter Komilitonen! Wir Wee den Ok dr 
v. Rheinbaben hat dies bei den Steuerverhand⸗ fí 3 5 dten Wort , 
lungen im vorigen Frühjahr fo klar aus ein⸗ eben n e Dere en Worten ausgeſprochen 
andergeſetzt, daß er ſogar die meiſten parla⸗ 5 a geben, 1 wir die . 
mentariſchen Anhänger einer Wehrſteuer um⸗ 0 n ee dibeh Die a ag 
geſtimmt hat. Die von ihm angeführten Gründe die J > 10 ter Ei ' Tel 
bleiben aber auch weiterhin beitehen. Eine die Inkarnation aller guter Eigenſchaften fei- 
Maiſchbottichſteuerre Form. halten nes Volkes ift, ein Hurra ausbringen, indem 
wir endlich ſchon an ſich für notwendig. wir 7 dent Rooſevelt Hurra! 
Daß die neuen Aufwendungen für das Hurra! Hurra! 2 
Heer notwendig find, wollen wir nicht in Frage Wegen des polniſchen Schulſtreiks follen 
ſtelen. Für die Söhne unferes Vaterlandes am heutigen Montag zunächſt Besprechungen 
ſind die beſten Waffen Br gut genug. he ee en 1 80 
Wünſchenswert wäre nur, daß, nachdem die | niſterpräſidenten ſtattfinden. — Wie er, Dzienn * 
neue e ſich 25 ee mitteilt, ift dem Aultusminifter taglich ird er Der Honig von Sum 
erwieſen hat, man ihr nicht dürftige Flichen[telegraphiſcher Bericht über den Moba am Sonnabend auf 5 Danzer „Dane 
aufſetzte, ſondern das ganze Werk von Grund Schulkinderſtrein zu erſtatten. Den Polizeibe- dolo“ in Tarent den Uebungen — ünter⸗ 
auf nochmals anfinge. Vielleicht käme dann | amten ift zur ſtrengſten Pflicht gemacht worden, ſeeboote bei, die von der kohei See her ein 
etwas Beſſeres dabei heraus. Perſonen, die in Schulen eindringen oder ſonſt kertes G ſchwader angriffen. Die drei 
vor Schulen die Ruhe oder Ordnung zu ftören Une . H waa i 5 m b 
verſuchen, feſtzunehmen. Zu dieſem Behufe | Un erjeeboote ſtießen nacheinander vor, und zwar 
d l 


Date . - 11 in Zwiſchenräumen von einer halben Stunde: 
n Ta ROEE Nng ee gegen den Panzer Eh und 


zu nehmen. Die Direktoren haben täglich Rap⸗ u u u 
porte über die Zahl der ftreikenden Kinder an die „Delfino 2 af gea Ae A 
Kommiflariate zu fenden, die fie ſofor an ihre Kommandobrücke. Die Tauchboote manövrierten 
vorgeſetzte Behörde weitergeben. Endlich wird während des Angriffs völlig unter Waſſer. 
Der Kaiſer hatte fih für Sonnabend abend | aus Ro m gemeldet: In Kreiſen der päpſtlichen Nur die äußerſte Spitze des Periſkops tauchte 
beim Reichskanzler und der Fürſtin von Staatskanzlei verlautet daß Tſchirſchay im erſt kurz vor dem Schuß hervor. Der König 
Bülow zum Diner angeſagt. Einladungen | Geſpräch mit Merry del Val die Polen⸗ äußerte feine rückhallloſe Bewunderung über 
hierzu waren unter anderem ergangen an den | frage ftreifte und dem Staatsſekretär die den Ausgang dieſes Unterfeemanövers. 
ſtellvertretenden Direktor der Kolonialabteilung | Auffaſſung und den Standpunkt der Reichs⸗ Aus Rußland liegen heute folgende Mel- 
Wirkl. Geh. Rat Dernburg, den Minifterial- | regierung darlegte. Merry del Val ſcheint dungen vor: In Petersburg trafen aus Süd- 
direktor Wirkl. Geh. Rat Dr. Althoff und zugeſagt zu haben, der Vatikan werde den rußland ht Weſtrußland Meldungen ein, daß 
Profeſſor D. Dr. Harnack. Polen Mäßigung anempfehlen, aber immer die Bevölkerung der Wiederkehr des Jahres“ 
Der de ener Girit von Bülow | une Shonung Stablemskis. Man tages des 30. Oktober mit großer 
wird nach der „Poſt“ in nächſter Zeit zu einem | ift im Vatikan ſehr ärgerlich, in der Polen⸗ Angft entgegenſieht aus Furcht vor neuen 
mehrtägigen Jagdbeſuche bei feinem Verwandten,] frage gewiſſermaßen zwiſchen Hammer und Progrom s, für die lebhaft agitiert wird. — 
dem Freiherrn von Aücker⸗Jeniſch, auf | Ambos geraten zu fein. Im Dorfe Katowka, Gouv. Woroneſch, wurden 
deſſen Gute Blumendorf bei Oldesloe ein⸗ Die letzten Reichstagswahlen. Nach der einem Gutsbeſitzer 40 000 Rubel ge⸗ 
treffen. Fürſt Bülow wird während ſeines amtlichen Zählung wurden in Stade⸗ raubt. Die Räuber entkamen. — Im Kreiſe 
dortigen „Aufenthaltes im Kurhauſe zu | Blumenthal insgeſamt 21284 Stimmen Stawropol töteten mit Gewehren bewaffnete 
Oldesloe Wohnung nehmen. abgegeben, davon für Senator Adolf Reeſe⸗ Räuber einen Steuereinnehmer, ſeinen 
Als Nachfolger des Prinzen Alexander | Stade (Natlib.) 6612, für Arbeiterſekretär Fritz Begleiter und einen Poſtknecht und entkamen 
zu Hohenlohe im Regierungsbezirk Colmar | Ebert-Berlin (Soz) 6183, für Gutsbeſitzer mit 25 000 Rubeln, die ſie dem Steuer⸗ 
wird von mehreren Blättern der bisherige Klävemann⸗Ankelohe (Bund der Landwirte) 3490, einnehmer abgenommen hatten. — Das ruſſi⸗ 
Oberregierungsrat Max v. Puttkamer | für Gutspächter v. Meding⸗Wulfsrode (Welfe) ſche Marineminiſterium beabſichtigt in nächſter 
genannt. 1641, und für Lehrer Dito » Charlottenburg Zeit den Bau von zwei Panzerſchiffen von 
Das Staatsminiſterium beſchäftigte ſich in (Freiſ. Volkspt.) 3191 Stimmen. — Für die | über 20 000 Tonnen. Der Marineminiſter hat 
feiner Sitzung am Sonnabend unter dem Bor- in dieſem Kreiſe nötig gewordene Stichwahl! die dazu erforderlichen Kredite im Miniſterrat 
fig des Fürſten von Bülow mit der Frage der erläßt die Leitung des Bundes der Lan d⸗ beantragt. Der Bau der Schiffe ſoll von einer 
Fleiſchteuerung und beriet über Maß: | wirte eine Erklärung, in der ſämtliche Wähler ruſſiſchen Werft ausgeführt und der Kredit 
regeln zur Milderung des herrſchenden Not: des Bundes der Landwirte aufgefordert werden, auf vier Jahre verteilt werden. 
ſtandes. An der Hitzung, die fünf Stunden] geſchloſſen für den Rationalliberalen * In Marokko geht wieder alles drunter 
dauerte, nahmen auch die Staatsjekretäre Graf | Senator Reeſe zu ftimmen. — Bei der Reichs: | np drüber Jetzt hat die Regierung, um die 
Poſadowsky und von Tirpitz bei. tagserſatzwahl in H ad e rs lebe n= So nd erf pon Rebellen beſetzte Stadt Arzila — — in ihre 
Die Toten reden. Die Veröffentlichung [burg wurden nach amtlicher Zählung insge | Gewalt zu bringen, zu dem berüchtigten 
der Memoiren des Prinzen Fried- | lamt 16 200 Stimmen abgegeben, davon für Räuber Raiſuli ihre Zuflucht nehmen müſſen. 
rich Karloon Preußen ſteht dem „Reich“ | Redakteur Hanſen⸗Apenrade (Däne) 10 315, | Aus Tanger wird gemeldet: Raiſulihat 
zufolge in Ausfiht. Der Verlagsbuchhandler] für Amtsriğter Pr. Hahn Sonderburg (reit) | Arzila beſetzt nach kurzem, heftigem Ge⸗ 
Jäckel hat neben der Bibliothek auch das ge- | 5115 Stimmen. Hanſen ift ſomit gewählt. fecht, in welchem drei Mann fielen und eine 
ſamte Material für die Biographie des Prinzen Ueber ein erfolgreiches Gefecht wird aus große Zahl verwundet wurde. Alle hervor⸗ 
erworben. Mit der Veröffentlichung dürfte | Deutſch⸗Südweſtafrika amtlich gemeldet: Auf ragenden Kaids wurden gefangen genommen. 
bald begonnen werden. der Verfolgung der am 12. Oktober amchen Man nimmt an, daß die Ordnung nun bald 
Jswolsky in Berlin. Nach längerem Auf- | Holpan und Sandpüt geſchlagenen Hottentotlen | wieder hergeſtellt ſein wird. — Ein weiteres 
enthalt in Paris traf der ruſſiſche Miniſter überfiel Hauptmann Siebert am | Telegramm berichlet: Raiſuli iſt als 
des Aeußeren Jswolsky geſtern in Berlin | 23. Oktober eine ſtarke Bande nordweſtlich Paſcha in Arzila eingeſetzt worden. Ein 
ein und dürfte an einem der nächſten Tage | Kouchanas mit der 3. Kompagnie des 2. Feld- öffentlich verleſenes Schreiben des Vertreters 
vom Reichskanzler Fürſten von Bülom | regiments und der 8. Batterie. Nach ein⸗ des Sultans, Mohammed⸗el⸗Torres, fordert die 
zu einer allgemeinen Ausſprache empfangen | ſtündigem Gefecht floh der Gegner und f Bevölkerung auf, Raifuli Gehorsam zu leiſten. 
werden. Am Abſchluß ſeines Aufenthaltes in] ließ 4 Tote, 10 Gewehre und 30 Reittiere Auf den Straßen von Arzila liegen Tote; viele 
Paris erhielt Iswolsky das Großkreuz der | zurück. Viel Gerät und Munition wurde er- | Häuſer find niedergebrannt. 
Ehrenlegion. beutet. Hauptmann Siebert ſetzte die Ver⸗ Ein amerikaniſch· japaniſcher Zwiſchen⸗ 
Was die neuen Steuern brachten. Bis folgung fort, Am W ee fall ift durch die Verweiſung eines 
um 1. Oktober haben die neuen Steuern > d re nochmals — a un = ar japaniſchen Schülers aus einer öffent⸗ 
Re Beträge ergeben: Die Zigaretten⸗ t 1 92 8 — es aan 5 uf ichen Schule in San Francisco ge⸗ 
ſteuer 4835 108 Mark, die Fracht ⸗ und N eutſcher Seite waren Reine Verlüſte. ſchaffen. Er ſcheint von gewiſſer Seite abſicht⸗ 
Urkundenſteuer 4217 190 Mark, die Fe HB lich, aber mit Unrecht zu einer politiſchen Sen⸗ 


durch die Poſt bezogen Mk. 1,34, durch die 
Ausgabeſtellen Mk. 1,20, durch die Boten frei 
ins Haus Mk. 1,50. 


pi Zum Bezuge ladet ein 
Die Geſchäftsſtelle der Thorner Zeitung. 
—— EEE ann. 


Tagesſchau. 


Die deutſch⸗ſpaniſchen Handels ver⸗ 
pandfungen haben am Sonnabend in Madrid 
gonnen, 


Die Regierung wünſcht die Um bewaffnung 
der Artillerie und Infanterie, deren Koſten 
150 Millionen betragen ſollen, in möglichſt kurzer Zeit 
vorzunehmen und bedarf dazu neuer Steuern. 

„Auch das preußiſche Staats miniſterium 

bat fiğ jetzt mit der Fleiſch not beſchäftigt. 


Die Gebeine des ungariſchen Nationalhelden 
Rokoczy find nach Budape ft gebracht worden. 


* Bei Tarent haben in Gegenwart des Königs 
Viktor Emanuel erfolgreiche Manöd ver mit Unter⸗ 
Teebooten ftattgefunden. 


* Wegen des in San Francisco erfolgten 
Boyhotts von Japanern herrſcht in Japan 
eine feindliche Stimmung gegen Amerika. 


* Der bekannte Räuber Raifuli iſt jetzt in 
den Dienſt der marokkaniſchen Regierung getreten und 
zum Paſch a ernannt worden. 


— — 


* bezeichneten Nachrichten findet fich 


Neue Militärforderungen und 
neue Steuern. 


Die geplanten neuen Heeres for de⸗ 
rungen werden unzweifelhaft die Balan⸗ 
terung des Reichsetats in Frage 
ſtellen, es ergibt ſich alſo die Notwendigkeit 
neuer Steuern. Das beſtätigt auch eine 
Mmeijt gut unterrichtete Berliner Korreſpondenz. 

unächſt macht ſie über die neuen Heeresforder⸗ 
ungen die Mitteilung, daß ſie außer Organiſations⸗ 
obeeränderungen unter Wahrung des Quinquennats 
gdeedankens und größeren Materialforderungen 
ee Voranſchlägen zur Beſchleu ni gung 
es Tempos in der Umbewaffnung der 
rtillerie und Infanterie beſtehen. 
er Geſamtbedarf für dieſen letzteren Zweck 
eträgt 150 Millionen Mark, deren etatsmäßige 
ertellung man im Reichstag auf 6 Jahre 
ſadtenommen hatte. Die geſteigerte Leiſtungs⸗ 
higkeit der zu der Umbewaffnung heran⸗ 
gezogenen Privatinduſtrien und der ſtaatlichen 
erkſtätten ermöglicht dieſe Beſchleunigung. 
N erechtfertigt wird diefe Beſchleunigung dadurch, 
N B andere Großmächte ähnliche Ziele 
galgen, und man vor ihnen durch ſchnellere 
ſordeil einen Vorſprung gewinnen muß. Be- 
— bt N F & ; nk 15 ich, uns durch 
erniſierung der Infanteriebewaffnung zu⸗ 
vorzukommen. e ig 

Ueber die Deku ng der projektierten 
dusgaben ſchreibt die Korreſpondenz: „Nach 
= vom Reichstage erzwungenen Präzedenz⸗ 
5 Ale aus dem Jahre 1904/05 werden die mili- 
‚ Mürifchen Mehrforderungen auf dem ordent 

chen Etat erſcheinen und ihre Deckung wird 
N der Steueraufbringung, nicht 
er Anleihe fein. Von dem Steuerbedürfnis 
on 200 Millionen, das der Reichstag aner⸗ 
annt hat, ſind durch die neuen Auflagen des 
i orjahres erft 176 Millionen gedeckt. Es 
— nen Beratungen zwiſchen dem Herrn Reichs⸗ 
prandler, dem Reichsſchatzſekretär und dem 
larußiſchen Finanzminiſter, die erſt ganz un⸗ 
bald t ihren Abſchluß gefunden haben, auf das 
10 ae Einbringen einer Branntwein⸗ 
de aiſchbottich⸗ Steuerreform zu deuten, 
N u Ertrag — bei ſtarker Staffelun 
Er Schonung der kleinen landwirtſchaftlichen 
k wi tiebe — auf 25 Millionen zu ſchätzen ſein 
u. Der Vorſchlag einer Mahlmühlen⸗ 
a a tz ſte uer iſt bei den gegenwärtigen 
| elar ngsverhältniljen als ungangbar fallen 
x ſſen worden. Die gleichfalls angeregte 
ehrſteuer hat man endlich bis zum Jahre 


fatton aufgebaufht zu werden. Aus London 
wird depeſchiert: „Nach einer Meldung des 
„Daily Telegraph“ aus Tokio geben die von 
dort über England nach Amerika gegangenen 
ſenſationellen Kabelmeldungen die wirkliche 
Meinung in Japan nicht richtig wieder. 
Die Vorkommniſſe in San Francisco würden 
vielmehr dort nur als ein einzelner Ausbruch 
von feindſeligen Gefühlen angeſehen und 
nicht in weiterem Sinne gedeutet. Da indeſſen 
Behörden dabei in Frage kämen, würde Ja⸗ 
pan in irgendeiner Form Genugtuung verlan⸗ 
gen, dem Fall aber keine internatio⸗ 
nale Bedeutung beilegen. In maß⸗ 
gebenden Kreiſen findet die Tendenz, die Stim⸗ 
mung in Japan in Telegrammen nach dem 
Auslande erregter hinzuſtellen, als ſie wirklich 
iſt, keine Billigung.“ In den Vereinigten Staa⸗ 
ten tut man inzwiſchen alles, um die Ver⸗ 
ſtimmung in Japan zu mildern. Nach einer 
Meldung des Reuterſchen Bu reaus aus Waſhing⸗ 
ton hat ſich Handelsſekretär Metcalf nach San 
Francisco begeben, um an Ort und Stelle 
eine Unterſuchung über die Berechtigung der 
Klagen der dortigen Japaner über übelwollende 
Behandlung zu veranſtalten. 

* Caſtro ijt ſchon wieder geſund. Der 
Präſident der Republik Venezuela Cipriano 
Caſtro, der ſich wegen einer ſchweren Er⸗ 
krankung lange Zeit vom Sitze der Regierung 
ferngehalten hat, iſt völlig wiederhergeſtellt und 
in ſeinem Palaſt Miraflores in der Hauptſtadt 
Caracas zurückgekehrt. 


— DDA 


S. 
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ı PROVINZIELLES ° 
Culmſee, 29. Oktober. Die hieſige 

5 kerfabrik beabſichtigt im nächſten 


rühjahr den Bau einer Dampftrockenanſtalt 


r Schnitzel (Syſtem Sperber.) Die Anlage 
erfordert einen Koſtenaufwand von etwa 
800 000 Mark. 


Graudenz, 27. Oktober. In aller Stille 
iſt am 24. Oktober in Graudenz Herr Stadtrat 
und Ehrenbürger Karl Schleiff, Mitglied 
des Gemeindekirchenrats, aus ſeinem 
Wirkungskreiſe zurückgetreten. 
Er feierte an jenem Tage ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag und legte nun wegen hohen Alters alle 
ſeine Aemter nieder. Die Mitglieder des 
Magiſtrats, des Gemeindekirchenrats, des 
Bureaus der Stadtverordneten hatten ſich in 
der Wohnung des Jubilars eingefunden. — 
DerRittergutsbeſitzer Wiel ke in Wiewiortſchin 
verkaufte ſein Rittergut in der 
Größe von 2600 Morgen an die Königliche 
Anſiedlungskommiſſion für den Preis von 
580 000 Mark. 

Brieſen, 28. Oktober. Der Töpfer Julius 
Gajewski aus Schwetz, welcher ſich auf dem 
hieſigen Magiſtrat als obdachlos und krank 
meldete, verſt arb auf dem Transport 
zum Krankenhauſe. 

Briefen, 26. Oktober. Die 7 länd- 
lichen Fortbildungsſchulen des 
Kreiſes in Arnolsdorf, Dembowalenka, 
Nußdorf, Rheinsberg, Pfeilsdorf, Polkau und 
Hohenkirch mit zuſammen etwa 140 Schülern 
werden Mitte November wieder eröffnet. Es 
ſtehen für Unterrichtshonorar, Lehr⸗ und Lern⸗ 
mittel und zur Auszeichnung fleißiger Schüler 
rund 160 Mark für jede Schule zur Ver⸗ 
fügung. Die Hergabe, Beleuchtung und Hei⸗ 
zung der Schulräume liegt den Gemeinden ob. 

Culm, 28. ktober. Die etwa 330 
Morgen große frühere Hintzerſche Be⸗ 

itzung in Culm. Neudorf ift aus der Hand 

Polen v. Amgrowowicz für 95000 Mk, 

an die Anſiedlungskommiſſion ver kauft 

worden. Vor einigen Jahren erhielt Herr 

intzer 69 000 Mk. Es iſt dieſes die erſte 

ſitzung in der Stadtniederung, welche die An- 
ſiedlungskommiſſion erworben hat. 

Schwetz, 28. Oktober. In der Ver⸗ 
waltungsſtreitſache des Kaufmanns 
Arnold Feibel in Schwetz wider die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu Schwetz hat der 
Bezirksausſchuß zu Marienwerder den Kläger 
mit ſeinen Klagen abgewieſen. Die Koſten und 
die baren Auslagen des Verfahrens, ſowie die 
erforderlichen baren Auslagen der Beklagten 
und des Beigeladenen werden dem Kläger auf⸗ 
erlegt. Es handelt ſich um Anfechtung 
einer Stadtverordnetenwahl. 

Flatow, 28. Oktober. Erſchoſſen hat 
fió der Kreistierarzt Gronau, der 
m 40. Lebensjahre ftand. Die Schrotladung 
drang dem Lebensmüden mitten ins Herz. 
Er lebte in guten Vermögens- und Familien⸗ 
verhältniſſen. 

Roſenberg, 28. Okt. Zu 1½ Jahren 
Gefängnis verurteilte die 3 
den rbeiter Joh. Kochansk aus 
Altmark, weil er dem Kaufmann Kaminski 
aus Kalwe am 5. Auguſt d. Js. ein Paar 
Stiefel aus dem Laden geſtohlen hatte. 
K. iſt ein alter Dieb. 

Marienwerder, 28. Oktober. Der 
Brennereiverwalter Herr Max Grenz hat das 
Buthſche Hauptgrundſtück in Rospitz, 
beſtehend aus Brennerei, Gebäuden mit Inventar 


und 120 Morgen (preuß.) Land für den Preis 
von 104000 Mack von Herrn Blum hierſelbſt 
käuflich erworben. 

Prauſt, 28. Oktober. Der Freitag mittag 
1 Uhr 16 Min. hier fällige Perſonenzug 
von Karthaus entgleiſte hinter der Sta⸗ 
tion Bölkau an einer ſtarken Kurve. Drei 
Perſonenwagen find an der ziemlich hohen 
Böſchung umgeſchlagen. Außer einem Paſſagier, 
der den Arm gebrochen hat, ſind Perſonen 
nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeu⸗ 
tend. Ein Hilfszug, welcher nach der Unfall⸗ 
ſtelle abgelaſſen wurde, brachte die Paſſagiere 
um ½4 Uhr hierher. 

Elbing, 27. Oktober. In der Cadiner 
Wegeſtreitſache — die Haffuferbahn 
hatte den Eiſenbahnzufuhrweg, der parallel mit 
der Chauſſee läuft, als öffentlichen Weg in 
Anſpruch genommen, während Cadinen dieſen 
Weg als Privatweg behandelt wiſſen wollte — 
hat das Oberlandesgericht in Marienwerder 
zugunſten der Haffuferbahn entſchieden, den 
Zufuhrweg demnach als öffentlichen Verkehrs⸗ 
weg anerkannt. 

Danzig, 27. Oktober. Dem Generalfeld⸗ 
zeugmeiſter der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
Grafen von Beck führte heute Exzellenz 
von Mackenſen die Huſaren⸗Brigade 
vor. Auf Anregung des Kaiſerpaares wird 
der Gaſt die Gielzinskiſche Kunſtſammlung be⸗ 
ſuchen. Er verläßt Danzig, um in Görlitz das 
Infanterie- Regiment von Courbière zu be- 
ſichtigen, zu deſſen Chef er durch den Kaiſer 
ernannt worden iſt. 

Allenſtein, 28. Oktober. Ueber einen 
Jagdunfall berichtet die „A. Z.“: Am 
Montag früh um 5 Uhr ging der 19jährige 
Kätnerſohn Viktor Saalmann aus Gronitten 
zur Arbeit. Schon hatte er falt die Feldmark 
Gronitten überſchritten und näherte ſich den zu 
Althof gehörigen Wieſen, als er plötzlich ange⸗ 
ſchoſſen wurde; blutend fiel er ſofort zur Erde. 

raunsberg, 28. Okt. Der Gutsbeſitzer 
Wege jr., früher in Wilhelmsberg bei Mur. 
Goslin, hat das 512 Hektar große Gut des 
Herrn Krebs in Sonnenſtuhl bei Brauns: 
berg in Oſtpr. für 520 000 Mark gekauft. 

Königsberg, 28. Oktober. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich am Freitag früh 5 Uhr 
auf dem Bahnkörper am Ponarther Ueberweg. 
Während man dort mit Rangieren von Güter⸗ 
wagen beſchäftigt war, kam der etwa 19jährige 
Bahnarbeiter Bledau aus der Brandenburger⸗ 
ſtraße in Ponarth auf dem Rangiergleiſe mit 
einer Lowry gefahren. Zwar wollte er den 
rangierenden Wagen ausweichen, es verſagte 
ihm aber die Bremsvorrichtung an ſeinem Ge⸗ 
fährt, ſodaß es zu einem Zuſammenſtoß kam. 
Hierbei ſtürzte der junge Menſch herab und 
wurde überfahren. Der ganz langſam fahrende 
Rangierwagen zermalmte ihm den linken 
Unterſchenkel. 

Königsberg, 26. Oktober. Die Feier 
ſeines 80. Geburtstages beging heute der 
frühere langjährige verdiente Stadtverordnete 
und Stadtverordnetenvorſteher Dr. med. J. 
Roſenſto ck in vollſter geiſtiger, wenn auch 
nicht beſonders körperlicher Friſche. Ober⸗ 
bürgermeiſter Körte und Stadtverordnetenvor- 
ſteher Stadtrat a. D. Krohne überreichten eine 
ſchön ausgeſtattete Adreſſe. 

Bromberg, 27. Oktober. In vergangener 
Nacht brannte die Metallwarenfabrik von 
P. Behnke in Bleichfelde vollſtändig nieder. 
Die ſtädtiſche Feuerwehr war bis heute früh 
an der Brandſtelle in Tätigkeit. Die Ent- 
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt. 

Schneidemühl, 28. Oktober. Auch in 
der hieſigen Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
fammlung kam die Frage der Fleiſch⸗ 
not zur Verhandlung. Der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher erſuchte den Magiſtrat, bei der 
Königl. Staatsregierung vorſtellig zu werden 
wegen Oeffnung der Grenzen für die 
Fleiſcheinfuhr. Redner führte noch aus, ſämt⸗ 
liche preußiſchen Städte würden ſich in nächſter 
Zeit zum gleichen Vorgehen, wie das von 
ihnen beantragte, anſchließen. 

Schneidemühl, 26. Okt. Bei der Station 
Werbig, in der Nähe von Friedberg, ſtieß en 
geſtern nacht zwei! Güterzüge us 
ſammen. Der Lokomotivführer Kowalski 
von hier wurde hierbei überfahren und auf 
der Stelle getötet. 

Schneidemühl, 28. Oktober. Auf dem 
Fundbureau erkundigte ſich heute ein Herr 
aus Wiſſulke, ob vielleicht eine Geldſumme 
von 11 000 Mark als Fundſache abgeliefert 
worden ſei. Vor einiger Zeit hob der be⸗ 
treffende Herr von einer Kaſſe den Betrag 
von 12000 Mark ab, verlor davon jedoch 
11000 Mark. Die Polizeiverwaltung hatte 
nun geſtern publiziert, daß ein größerer Geld⸗ 
betrag als gefunden abgeliefert fei und eiligſt 
erſchien der Herr hier, in der Hoffnung, daß 
es ſeine 11000 Mark ſeien, — doch leider 
waren es dieſe nicht. 

Liſſa, 28. Okt. Als kürzlich ein Güter⸗ 
zug Liſſa — Poſen nachts gegen ½ 12 Uhr das 
Weichbild der Station Koſten verlaſſen hatte, 
bemerkte der Lokomotivführer einen Gegen⸗ 
ſtand quer über den Schienen liegen. Der 

ug wurde zum Stehen gebracht und man 
and einen betrunkenen Arbeiter, der 
ch das Bahngleis als Ruheſtätte gewählt 


hatte. Mit einigen Minuten Verſpätung ſetzten 
der Zug ſeine Fahrt fort. 

Janowitz, 28. Oktober. Der Bahnarbeiter 
Wegner auf dem hieſigen Bahnhof wollte von 
einem Kieswagen, der ſich langſam bewegte, 
abſpringen. Dabei fiel er ſo unglücklich, daß 
er auf die Schienen zu liegen kam und 
ihm ein Bein gebrochen wurde. 

Schwarzenau, 28. Oktober. Die Mä u fe- 
plage wird hier immer größer. Die Tiere 
richten auf den Feldern ungeheuren Schaden 
an. Neben Unmengen von Mäuſen trifft man 
auch noch ſehr viele Ratten auf den Feldern. 
Beim Dreſchen eines Schobers wurden kürzlich 
28 Ratten getötet, eine weit größere Anzahl 
war entkommen. Viele Landwirte ſtreuen jetzt 
Gift auf den Feldern, um die Tiere zu vertilgen. 

Krojanke, 28. Oktober. Ein Eigentümer 
aus Paruſchke hatte auf dem Jahrmarkt den 
Verluſt von 500 Mark zu beklagen, 
welche er in der Bruſttaſche trug. Ob das 
Geld geſtohlen oder verloren gegangen iſt, ließ 
ſich noch nicht ermittetn. 

Schippenbeil, 28. Oktober. Geheim⸗ 
rat Gamp hat zur Erbauung eines Wai⸗ 
ſenhauſes für weibliche Waiſen ein Kapi⸗ 
tal von 25000 Mark, ferner 10 Morgen 
Land geſtiftet, das für 300 Mark den Mor⸗ 
gen herzugeben ſich Mühlenbeſitzer Podehl 
erboten hat. 

Goldap, 28. Okt. Der erſte Schnee 
iſt in Goldap in der Nacht von Donnerstag 
zu Freitag gefallen. Das letzte Gewitter in 
dieſem Jahre hatte am Dienstag abend, alſo 
nur wenige Tage vorher, ſtattgefunden. 

Poſen, 28. Oktober. Die polniſche 


Bank „Bank Ziemski“ in Poſen erwarb von 
Herrn Philipp, einem Deutſchen, das Ritter⸗ 
5 Olszyna bei Schildberg, 2000 Morgen 
groß. 


N 
Thorn, den 29. Oktober. 

— Perjonalien aus dem Landkreiſe. Der Bes 
ſitzer Hubert Minkolei aus Penſau ift zum Schul⸗ 
vorfteher für den Schulverband Penſau⸗Schmolln ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. 

— Perſonalien. Es ſind verſetzt: der Amtsrichter 
Lindner in Schlochau an das Amtsgericht in Witten- 
berg, Bezirk Halle, und der Amtsrichter Biernath 
in Strasburg als Landrichter an das Landgericht in 
Altona. — Die Referendare Rudolf Damrath aus 
Applinken und Dr. Fritz Mielke aus Danzig 
ſind zu De a rag ernannt worden. — Dem 
Rektor Friedrich Kalmuß zu Elbing ift der Kgl. 
Kronenorden vierter Klaſſe und den Lehrern Emil 
Giede zu Neuftadt und Aloyſius Lipinski zu 
Gohra in demſelben Kreiſe der Adler der Inhaber des 
Kgl. Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. — 
Es find verſetzt die Poftaffiftenten Halank von 
Thorn nach Rybno (Kreis Löbau). Der Poſtverwalter 
Froeſe in Schönſee und der Poſtaſſiſtent Niklas 
in Culmſee haben die Poſtſekretärprüfung beſtanden. — 
Der Charakter als Geheimer Juſtizrat wurde verliehen 
dem Notar, Juſtizrat Heinrich Kleine in Hohenſalza. 

— Herr Oberpräſident v. Jagow hat 
ſich Sonnabend früh in Begleitung des 
Herrn Oberpräſidialrates v. Liebermann zu 
einer Komferenz nach Graudenz begeben. 

— Auszeichnungen an Krankenpflege: 
rinnen. Die Kaiſerin hat den ſieben Schweſtern 
des Deutſchen Frauenvereins für Kranken⸗ 
pflege in den Kolonien die in Anerkennung be⸗ 
ſonders pflichttreu geleiſteter Dienſte in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika als Andenken geſtiftete Erinne⸗ 
rungsmedaille verliehen. 

— Von der Reichsbank. Am 12. No⸗ 
vember wird in Rirdorf eine dem Reichs⸗ 
bank⸗ Direktorium Berlin unmittelbar unter⸗ 
geordnete Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſenein⸗ 
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet. 

— Armenatteſte. Der Miniſter des Innern 
weiſt im einem Erlaſſe auf die allzu bereit⸗ 
willige Erteilung des Armenrechts 
in Zivilprozeßſachen hin: „Nach den 
Beobachtungen der Juſtizbehörden fol tatſäch⸗ 
lich die Annahme begründet fein, daß die 
Polizeibehörden Armenatteſte oft auch ſolchen 
Perſonen erteilen, denen ſie bei genauerer 
Prüfung ihrer Verhältniſſe verſagt werden 
müßten. Unter Hinweis auf die dadurch dem 
Gegner der zum Armenrecht verſtatteten Partei, 
dem Gericht und der Staatskaſſe erwachſenden 
Nachteile macht der Miniſter den Ortspolizeibe⸗ 
hörden zur Pflicht, fortan bei Erteilung der 
Armutsatteſte beſonders vorſichtig zu ſein und 
auch die Höhe der entſtehenden Gerichtskoſten in 
Betracht zu ziehen. Hierbei find nur die Koſten 
einer Inſtanz zu berückſichtigen, weil für jede 
Inſtanz das Armenrecht erneut bewilligt wer⸗ 
den muß.“ 

— Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer. 
Der Vorſtand wird am Sonnabend, den 3. 
November d. Js. in Danzig unter dem Vor⸗ 
ſitz des Kammerherrn von Oldenburg⸗Januſchau 


eine Sitzung abhalten. Es handelt ſich um die 


Landwirtſchaftlichen Winterſchulen (Aufbrin⸗ 
ung neuer Unterhaltungskoſten), um den Be⸗ 
uch der gewerblichen Kurſe an der Techniſchen 
Hochſchule in Langfuhr, um Feſtſetzung der 
Sitzungstage für die Herbſt⸗Vollverſammlung 
um Umgehung des Zolls auf Malzgerſte, um 
Aenderung des Mühlenregulativs, um Ent⸗ 
wicklung der Preisberichtſtelle, um Sichtung 


Sin u Ë 


der Unfall- und Alters⸗Verſicherungsgeſätze 
(Dörkjen:Woffig), um Verlegung der katho⸗ 
liſchen Feiertage (Schrewe⸗Prangſchin), um 
Wahlen, um Verſicherung der Stationsbullen 
und Stationseber (Lippke⸗Podwitz) uſw. 

— Die Einführung von berittenen Pio- 
nieren als ſtändige Heereseinrichtung ſoll 
demnächſt erfolgen, nachdem die Verſuche be⸗ 
ſriedigt haben. An den diesjährigen Kaijer- 
manövern hat eine berittene Kavallerie⸗Pionier⸗ 
Abteilung teilgenommen, die vom 17. Mr m e es 
korps in Thorn aufgeſtellt worden war. 
Dieſe Abteilung war 400 Mann ſtark und 
beſtand aus Kavalleriſten, die in Thorn durch 
das Pionierbataillon im Pionierdienſt tech⸗ 
niſch ausgebildet und dann der Kavallerie 
diviſion A zugeteilt worden waren. 

— Eine Aenderung der Fünfmarkſtücke 
iſt von der Reichsregierung beabſichtigt, und 
zwar ſoll der Umfang der etwas unhandlichen 
Stücke um 3-5 Millimeter verringert werden, 
etwa ſo groß wie der Umfang der aus dem 
Verkehr gezogenen Taler werden. Ein defini⸗ 
tiver Beſchluß ſteht daher noch aus. 

— Güterverkehr. Die im Güterverkehr 
für den Bahnhof 4. Klaſſe Gola an der 
Vahnſtrecke Liſſa i. P.⸗Jarotſchin beſtehende 
Beſchränkung, daß Sendungen nach die⸗ 
fer Station nur unfrankiert in beiden Rich⸗ 
tungen ohne Nachnahme aufgeliefert werden 
dürfen, kommt vom 1. November ab in 
Wegfall. 

— Neue Verbindungsbahn. Am 28. Ok- 
tober iſt die Verbindungsſtreckes Kalmierzyce⸗ 
Szeypiorno⸗-Kaliſch in Betrieb ge 
nommen und der durchgehende Verkehr in 
beiden Richtungen eröffnet werden. Vom 
gleichen Zeitpunkt ab werden die bereits in 
den vom 1. Oktober ab gültigen Fahrplänen 
aufg ⸗ führten Züge nach und von Kaliſch und 
Skalmierzyce gefahren werden. 

— Nichtraucherabteile in der 4. Wagen- 
klaſſe. Von unterrichteter Seite wird ger 
ſchrieben: Der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
Breitenbach hat durch Erlaß vom 23. Oktober 
d. J. die Eiſenbahndirektionen ermächtigt, in 
den Perſonenzügen, und zwar zunächſt in ſolchen, 
die dem durchgehenden Verkehr auf längeren 
Strecken dienen, in der 4. Al.fje Abteile 
für Nichtraucher einzurichten. Voraus⸗ 
geſetzt iſt, daß die Beſchaffenheit der Wagen 
es geſtattet, und daß mindeſtens zwei Wagen 
4. Klaſſe in dem Zuge ſich befinden. Nach 
Jahresfriſt iſt zu berichten, in welchen Zügen 
Nichtraucherabteile 4. Klaſſe eingerichtet find 
und wie die Einrichtung ſich bewährt hat. 

— Eine neue Geſchäftsordnung für die 
Gerichtsſchreibereien der Amtsgerichte hat der 
preußiſche Juſtizminiſter unter dem 11. Oktober 
erlaſſen. 

— Männergeſang⸗Verein Liederfreunde- 
Geſtern wurde dem bisherigen Dirigenten 
Herrn Steuerſekretär Ulbricht durch den Bors 
figenden Herrn Olſchewski das Diplom als 
Ehrendirigent überreicht. — Am Sonnabend, 
den 10. November feiert der Verein im Artus“ 
hof fein 14. Stiftungsfelt. ö 

— Die Friedrich Wilhelm ⸗ Schützen 
brüderſchaft hält heute abend im Altdeutſchen 
Zimmer des Schützenhauſes eine Hauptver 
ſammlung ab. B5 

— Biktoriapark. Auch die beiden 
geſtrigen Vorſtellungen hatten bei ausverkauftem 
Haufe einen großen Erfolg. Wer bis jetzt ver 
ſäumt hat, die Darbietungen des Spezialitäten“ 
Theaters kennen zu lernen, möge die legte 
Gelegenheit hierzu noch wahrnehmen, da morgen 
abend die Abſchiedsvorſtellung ſtattfindet. 
wird jetzt eine längere Pauſe in den Kun 
veranftaltungen des Viktoriaparks eintreten, 
da der Saal durch mehrere größere Vereins“ 
fejte in Anſpruch genommen ift. A 

— Zur Stadtverordnetenwahl. Heute, Mon’ 
tag abends 8 ½ Uhr findet im großen Schütze 
haus = Saal eine Verſammlung betreffs | 
ſprechung der bevorſtehenden Stadtverordnete? 
wahlen und Aufſtellung der Kandidaten für de 
III. Abteilung ſtatt. — Morgen. Dienstaß, 
abends 8 ½ Uhr ift zu gleichem Zwecke eben 
falls im Schützenhauſe eine Verſammlung vo 
Wählern der III. Abteilung anberaumt. l 

— Kirchenwahl. In der altit. evang 
Kirche wurde Herr Stadtrat Goe w e als Mi 
glied des Kirchenrates wiedergewählt. si 

— Königliches Gymnaſfum und R de 
gymnaſium. Heute ſtattete der vortragen 
Rat im Königl. Kultusminiſterium, Herr Tg 
heimer Regierungsrat Dr. Adolph Mat th ich í 
aus Berlin in Begleitung des Herrn Proving er | 
Schulrats Profeſſor Kahle aus Danzig ab 
hieſigen höheren Lehranſtalt einen Beſuch „% 
Beide Herren beſichtigten eingehend un me 
Führung des Anſtaltsleiters die Lehrräu 19 | 
der Anſtalt ſowie die neue Direktorwohrtk gt | 
und nahmen Kenntnis vom Stande noch MT 
beendeter Renovierungsarbeiten. er 

— Das Elektrizitätswerk hat die b. 
weiterungsarbeiten an der Unterſtation ble 
gonnen. Zur Zeit wird eine Riefen:-Lokomo y 
von der Firma R. Wolff in Buckau- Mag, | 
burg aufgeſtellt. Durch dieſe Anlage lich À 
die Leiſtungsfähigkeit des Werkes weſen 
gehoben, jo daß für die nächſte Zeit jedem den 
darf an Kraft und Licht entſprochen we 


u a 


kann. 


— Die altitädt. evangel. Gemeinde wird 
am nächſten Sonntage, dem Reformationsfefte, 
das einhundertfünfzigjährige Beſtehen ihres 
Kirchengebäudes, das am 18. Juli 1756 dem 
Gebrauche übergeben wurde, durch einen 
beſonders feſtlich geſtalteten Gottesdienſt feiern. 
Zum Beginn des Gottesdienſtes wird der 
Kirchenchor einige Strophen des in dem alten 
Thorner Geſangbuch unter Nr. 49 abgedruckten 
Liedes „Zur Feier der Verkündigung Mariä 
den 25. März 1557“ vortragen. Vor der 
Predigt, die Herr Pfarrer Stachowitz halten 
wird, wird ein von dem Organiſten Herrn 
Steinwender neu komponiertes Muſikſtück auf- 
geführt werden, deſſen Text bei der Einweihung 
der Kirche am 18. Juli 1756 geſungen worden 

ift. Beim Ausgang aus der Kirche wird eine 
a „Die allſtädtiſche Kirche zu Thorn“ 
unentgeltlich verteilt werden. 

— Aus dem Stadttheater : Bureau. Dienstag 
beſchließt Herr Büller feinen Gaſtſpiel⸗Zyklus mit der 
berühmten Rolle des „Doktor Wespe“ in dem gleich⸗ 
namigen Luſtſpiel von Roderich Benedix. Nächſt 
ſeinem „Theaterdirektor Strieſe“ hat gerade dieſe Rolle 
den großen Ruf des ausgezeichneten Künſters be⸗ 
gründet. Das amüſante Luſtſpiel des liebenswürdigen 
Benedix dürfte mit dieſer exzellenten Gaſtrolle inmitten 
des Enſembles ein ebenſo heiterer wie würdiger Ab⸗ 
ſchluß des Büllerſchen Gaſtſpiels fein. — In Bor: 
bereitung: „Die Oreſtie“, dramatiſcher Zyklus aus der 
griechiſchen Mythologie in zwei Abenden. 

— Von der Uferbahn. Das alte ſchad⸗ 
hafte Schienenmaterial wird durch neues 
ergänzt. 

— Bei dem Gaſometerbau iſt das Regler⸗ 


häuschen bereits gerichtet und dürfte rechtzeitig 


mit dem Gaſometer fertig geſtellt werden. 

— Zum Bau des Bahnhofs Moker. 
Mit den Arbeiten zum Bahnhof iſt ſeit einiger 
Zeit begonnen. Das hieſige Elektrizitätswerk 
hat eine Leitung zur Abgabe von Licht und 
Kraft bis faſt nach der Katharinenflurer Weiche 
gelegt. Zwei Lokomobilen und ein Benzin⸗ 
motor ſind in den Dienſt geſtellt, die bei dem 
Rammen der Spundwände und Betrieb der 
Pumpen Verwendung finden. Zunächſt ſind 
neben dem Kanalbau, der ſchon vor längerer 
Zeit begonnen wurde, die Unterführungen, eben⸗ 
ſo die Verlegung des Bachebettes in Angriff 
genommen. Die Bodenbeſchaffenheit bietet bei 
den Bauten große Schwierigkeiten. 

— Zum Schlachthaus⸗ Umbau. Ein 
Vortrag über die Beſichtigung aus⸗ 
wärtiger Schlachthäuſer, welche die 
Herren Baurat Gauer, Stadtrat Goewe, Schlacht⸗ 
hausdirektor Kolbe und Stadtverordneter 

omann im Auftrage der Stadt vor etwa vier 
ochen unternahmen, findet am Dienstag nach⸗ 
mittag im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale ſtatt. 

— Ein kleiner Unfall ſtieß geſtern abend 
beim Verlaſſen des Theaters einer älteren Dame 
= indem fie die Stufen von der Rampe 

erunterſiel. Anſcheinend hat fie keine erheb- 
lichen nn erlitten. 

Mit dem Schreck davon gekommen 
iſt eine Landfrau, die geſtern vormittag von 
einem Fuhrwerk auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
überfahren wurde. Die Frau ſtaunte die 
Sachen und Menſchen auf dem Markte an und 
achtete nicht auf den Wagenverkehr. Sie wurde 
von einem Fuhrwerk umgeriſſen und geriet 
unter den Wagen, ohne jedoch verletzt zu 
Schuld. Den Lenker des Gefährts trifft keine 

u 

— Gefunden: Ein wollenes Mannshemde, 
drei geſtreifte leinene Mannshemden, ein Stück 
Beitzeng. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


— Meteorologiſches. Temperatur . 6, 
höchſte Temperatur + 6, nienrisite + 2. 
Wetter: bewölkt. Wind: ſüd. Luftdruck: 27,11 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
ſüdliche Winde, meiſt trübe, leichte Regen⸗ 
fälle, wärmer. 


Zlotterie, 29. Oktober 1906. 

— Beſitzwechſel. Der Gaſthofsbeſitzer Herr 
Schmidt hierſelbſt hat fein Gaſthaus mit dazu ges 
höriger Bauernwirtſchaft an Herrn Finger Gr.⸗ 
Böſendorf für 39 000 verkauft. Die gerichtliche Auf- 
laſſung iſt im Laufe der verfloſſenen Woche erfolgt. 
Herr Schmidt übernimmt zum 1. November in Br. 
Böſendorf das Grundſtück ſeines Vaters, welches er 
vor etlichen Monaten käuflich erworben hat. Der 
hieſige Ort verliert in Herrn Schmidt einen Förderer 
des Deutſchtums, ein reges Mitglied der in hieſiger 
Gegeud tagenden Vereine, einen tätigen Gem eindever- 
treter und einen eifrigen 3 


Stadttheater. 


Gaſtſpiel des ee a ya Karl Wilhelm Buller 
aus i 
„Der Raub der Sabinerinnen“. 
und Paul v. Schönthan. — „Einer von unſre Leut'“. 
Poſſe mit Geſang nach Berg von Kaliſch. 
Zu dem erſten Büller⸗Gaſtſpiel war wohl jeder- 
mann mit hochgeſpannten Erwartungen gegangen, und 
in der Tat, ſie ſind nicht getäuſcht worden. Tränen, 
helle Tränen wurden gelacht über den genialen Schmieren⸗ 
direktor Emanuel Strieſe und über ſein Mißgeſchick 
bei der Römertragödie. Der Gaſt verſchmähte jede 
Uebertreibung und bewahrte große Natürlichkeit, der 
jein Minenſpiel allein ſchon erzielte ſolche Lachſalven, 
wie ſie ſelten das Haus durchbrauſt haben. Dem 
Darſteller wurde reicher Beifall geſpendet. Daß unſer 
Enſemble ſich bemühte, dem Gaſt nach Kräften zu 
ſekundieren, ift ſelbſtverſtändlich. Herr Franzky 
gab den Profeſſor Gollwitz, deſſen Jugendſünde: die 
Römertragödie „Raub der Sabinerinnen“ den glänzenden 
Reinfall auf Strleſes Bühne erlebt, taktvoll abge⸗ 
meſſen, auf jede Uebertreibung, wozu dieſe Rolle leicht 
verführt, verzichtend. Herr Groſſe ſtattete ſeinen Dr. 
Neumeiſter wiederum mit der ihm eigenen Friſche und 
Eleganz aus. Der poltrige Karl Groß wurde durch 
Herrn Weigel trefflich wiedergegeben, und Herr 
Mahnke fand ſich mit feiner Sterneck⸗Rolle zur 
Zufriedenheit ab. Herr Zeuner wußte ſich in der 
Kurzen Rolle des Schuldieners Meißner durch Spiel 
und Maske zur Geltung zu bringen. Auch die weib⸗ 
lichen Rollen lagen in guten Händen: Fräulein Erardi 
als Frau Gollwitz, Fräulein Croll als Tochter 
Paula, Fräulein Stiewe als Frau Dr. Neumeiſter 
waren gut, vor allem Fräulein Fiſcher als Dienſt⸗ 
mädchen Roſa. Das Haus war beinahe ausverkauft. 
— Geſtern abend lernten wir Herrn Büller als Ifaak 
Stern in der Poſſe „Einer von unſere Leut“ Rennen. 
Ueber das Stück, an deſſen Text und Mufik nicht 
weniger als 4 Köpfe gearbeitet haben, ſoll lieber gar⸗ 
nichts geſagt ſein. Vor 40 Jahren, als es zum erſten⸗ 
mal das Licht der Rampen erblickte, mag man es ganz 
2 pen haben. Der heutige Geſchmack aber be⸗ 
t ſich in anderen Bahnen. Auch die zahlreichen 
„Wige der Poſſe haben durch ihr ehrwürdiges Alter 
nicht an Friſche gewonnen. Gerettet wurde der Er⸗ 
folg des Abends einzig und allein durch das hervor⸗ 
ragende Spiel des Gaſtes, der in der einzigen wirk⸗ 
lichen Rolle des Stückes, dem Iſaak Stern, wieder 
eine Bravourleiſtung bot. Nächſt Herrn Büller hatte 
entſchieden der Hauptmann von Köpenick den größten 
Heiterkeitserfolg. Die Couplets des Herrn Mahnke 
waren leider auch ſehr angejahrt, wurden ſonſt aber 
anſprechend vorgetragen. Die übrigen Mitwirkenden 
verdienen Anerkennung für die redliche Mühe, die fie 
ſich mit ihren undankbaren Rollen gaben. Beſonders 
genannt jeien die Herren Weigel, Knaut) und Yranzky 
ſowie Fräulein Stiewe. Das Publikum überſchüttete 
den Gaſt mit woglverdientem Beifall. 


— 


Eingeſandt. 


Die öffentliche Kloſettanlage im Rathauſe, deren 
Bau vor ſieben Monaten in Angriff genommen wurde, 
iſt noch immer nicht der Benutzung zugänglich, was 
geradewährend „ unangenehm 
empfunden wird. Daß der Bau nach ſieben Monaten 
nicht beendet ſein ſollte, iſt wohl kaum anzunehmen. 
Aber die Türe ift verſchloſſen, aus welchem Grunde, ift 
nicht weiter zu erfahren. Jedenfalls wäre es Zeit, 
daß die Anlage zur Benutzung frei gezeben wird, 
ſonſt wäre die Ausgabe ohne Zweck. 


Schwank von Franz 


7 + Die abgehauene Hand vor Gericht. 
Der Zivilprozeß des Bierabfüllers Franz 


Biewald gegen die Breslauer Stadt⸗ 
gemeinde, der bereits am 1. Juli d. Js. 
die 5. Zivilkammer des kgl. Landgerichts be- 
ſchäftigt und damals zue Vertagung geführt 
hat, wurde am Sonnabend vor demſelben Ge⸗ 
richtshof wieder aufgenommen. Die Klage 
gegen die Breslauer Stadtgemeinde ſtützt ſich 
auf das Geſetz vom 11. März 1850, welches 
lautet: „Finden bei einer Zuſammenrottung 
oder einem Sul von Menſchen durch 
offene Gewalt oder durch Anwendung der 
dagegen getroffenen Maßnahmen Beſchädi⸗ 
gungen des Eigentums oder Verletzungen von 
Perſonen ſtatt, ſo haftet die Gemeinde, in de⸗ 
ren Bezirk dieſe Handlungen geſchehen ſind, 
für den dadurch verurſachten Schaden“. Der 
Rechtsbeiſtand Biewalds, Juſtizrat Mam⸗ 
roth, führte aus, es ſei durch die Verhand⸗ 
lung des großen Krawallprozeſſes nach⸗ 
gewieſen, daß Bie wald in keiner Weile 
an dem Krawall beteiligt geweſen 
ſei. Andererſeits ſtehe feſt, daß die Verletzung 
Biewalds mit dem Aufruhr in urſächlichem 
Zuſammenhang ſtehe. 

Wie telegraphiſch gemeldet wird, erkannte die 
Zivilkammer den Anſpruch Biewalds auf Ent- 
ſchädigung durch die Stadtgemeinde als im 
runde berechtigt an. Ueber die Einzel⸗ 
heiten, insbeſondere über den Antrag des 
Vertreters des Klägers Juſtizrat Dr. Mamroth, 
durch eine einſtweilige Verfügung dem 
Kläger eine vorläufige Entſchädigung bis zum 
Aus trage des Prozeſſes zu gewähren, wurde 
ein Beſchluß nicht gefaßt, ſondern Juſtizrat 
Mamroth anheimgegeben, den Antrag ſchriftlich 
begründet einzureichen. 


Eine furchtbare eee ee 
Newyork, 29. Oktober. Ein elektriſcher 
Zug der Pennſylvania⸗Eiſenbahn ſtürzte geſtern 
nachmittag von der offenen Zugbrücke bei 
Pleaſantville (New⸗Jerſey) ins Waller. Eine 
große Anzahl Perſonen büßte bei dem Unfall 
ihr Leben ein. Die Zahl der Ungekommenen 
ſchwankt zwiſchen 50 und 80. 
Newyork, 29. Oktober. 
bahnunfall bei Pleaſantville ſtürzten mehrere 
Eiſenbahnwagen in das zwiſchen Atlantic City 
und dem Feſtlande gelegene Gewäſſer; 9 Lei⸗ 
chen wurden geborgen, 20 Verletzte ins 
Krankenhaus gebracht. Zahlreiche Perſonen 
ſcheinen ſich noch in den im Waſſer liegenden 
Wagen zu befinden. — Nach einer ſpäteren 
Meldung ſind 44 ertrunkene Perſonen ge⸗ 
borgen. Man glaubt, daß ſich noch 25, vielleicht 
auch 50 Perſonen im Waſſer befinden. 


Berlin, 29. Oktober. Der Kaffenräuber 
von Köpenick iſt im Unterſuchungsgefängnis 


Bei dem Eiſen⸗ 


erkrankt und klagt über innere Schmerzen 
Er konnte wegen ſeines Zuſtandes bisher vom 
Unterſuchungsrichter nicht vernommen werden. 


Köln, 29. Oktober. In Heerlen beläſtigten 


| in einem Reſtaurant drei aus Weſtfalen zu⸗ 


gereiſte angetrunkene Bergarbeiter die Gä⸗ 

fe und gaben mehrere Revolverſchüſſe auf 
die Anweſenden ab. Ein Gendarm feuerte 
hierauf ebenfalls mehrere Schüſſe ab, wodurch 
2 unbeteiligte Perſonen ſofort getötet wurden. 
Ein anderer Gaſt erhielt einen Schuß ins 
Geſichf, einer der Bergleute einen Revolver⸗ 
ſchuß ins Bein, der Gendarm einen Schuß in 
den Arm. Mehrere Perſonen wurden leicht 
oies Einer der Exzedenten iſt verhaftet 
worden. 


Paris, 29. Oktober. Die „Agence Havas“ 
erklärt das von einigen Zeitungen gemeldete 
Gerücht von einem anarchiſtiſchen Komplott 
gegen den Miniſterpräſidenten Clemenceau 
für unbegründet. 


San Francisco, 29. Oktober. Nach Anſicht 
der hieſigen Schulbehörde iſt Präſident Roojevelt 
über ihre Haltung gegenüber den Japanern 
ſchlecht unterrichtet. Schuldirektor Oliver hat 
erklärt, Japaner ſeien niemals aus den 
Schulen ausgeſchloſſen worden, noch würden 
ſie je ausgeſchloſſen werden. Man habe es 
jedoch im Intereſſe der Weißen für angebracht 
gehalten, die Orientalen abzuſondern. 


Teheran, 29. Oktober. (Meldung der 
Pofersburger Telegraphen⸗Agentur.) Ein von 
der Nationalverſammlung ausgearbeiteter Ent⸗ 
wurf der Grundgeſetze iſt vom Schah vor⸗ 
läufig nicht ſanktioniert worden. Das 
Miniſterium hat einen Gegenentwurf vorgelegt, 
der für den Staatsrat weitgehende Vollmachten 
beanſprucht. Dieſer Entwurf hat bei der 
Reformpartei große Erregung hervorgerufen. 
— . — — ~) 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 29. Oktober. 27. Okt. 
Pridatdiskont ei 5.— 5¼ 
Suche Banknoten . . 85,15 85,15 
Ruif er 215,95 216,10 

zer au Marsch m; = er 
3 5 a eihsan!. unk 19 5 97,80 97,89 
86,— „ — 
3 305 Preuß Ronjais 1915 9780 | 97,80 
3 p 86,— 86,— 
4 581 Thorner Stabtenleibe —.— -,- 
5%. pSt 895 2 22 
Papat Wpr Nenka 10 1 1 i pfe a 94,90 | 94,50 
9 23: 84.— 84, — 
4 pt Num. 90,10 90,20 
4 pat. Ruf. unf. 72,— 72,25 
4% Pat. Poin. i . 87,30 85,90 
Br. Berl. — 2 183.75 | 183,50 
Detihe Ban Ne 238,25 238. — 
Diskai Kom Be], 3 181,59 | 181,50 
Nordd. Rredi Ynje . . . 122,— | 122, — 
Allg. Elektr.⸗R.⸗We i 210,25 | 209,10 
Bochumer Bnhfickt . . 237,10 | 237, — 
Harpener Bergban 209,50 | 210,— 
Laurahütte 245,50 | 245,50 
Weizen: loko Newpork 811/4 803 
„ Oktober 176,75 | 177,75 
5 „ Dezember 177,— 1 177,25 
er 181,50 | 182, — 
Roggen: Oktober 163,— | 163,— 
„ Dezember 158,75 159,50 
E 163,25 | 163,75 


Reichsbankdiskont 6%. 


H Porter 
BRE BARCLAY, PERKINS & Co, 


ns. org. echte Porterbier is n. m. une 
— gesetzl. geschützten Etiquett tzu haben 


Lombardzinsfus 7%. 


Thorn betrug heute 0,48 Meter über Null. 
redegewandt. tüchtig. 


Vertreter Kraft für Thorn und 

Umgegend geſucht, hohe Proviſion, 

auernder Verdienſt, ſpät. Fixum. 
Wilhelm Lass, Ha burg 4. 


Viktoria - Theater 


(Viktoria⸗Park) 
Keute Montag den 29. 


Haus- und Grundbesitzer- 


Verein Thorn. 
Dienstag den 30. Oktober d. J. 


bends 8½ Uhr 


abends 8 Uhr 
Atere eee Mtgladenersanmlung 
an nu, Endenslarkhtigen u. Möbel g. L 15 l IM. ” anne E 
Maschimenarbeiier ia e,. a Tagesordnung. 
ellt zu dauernder Arbeit ein R E l C h $ k r 0 N E. Verbandstag. 
PANI Borkowski, Möbelfarik. Montag, den 29. Okt 2 perordnetenwahle. PR 
Tüğtige fleißige Dienstag, den 30. 5 5 Um zahlreiches 5 der 
neh den 51. p ENT Ser Borton. 
e Nai Ben | FF@E= Konzert 
der Driginal 
Lehrling gesucht. | Wiener Shrammeln 
nfang 6 Uhr. 
Kruse | & Garstensen 3 
x en 3 F. T. V. Mittwoch, den 31, Oktober, 
2 2 
Frauen oder _| tete beginnen für Beide Abteltungen Mn atvers am lun 
Ichulfr eie Kinder Mittwoch den 3l, Okt, 06, im sinn age des Artushofs. 
Paul Selbicke. Aab 22. 5 bender Vorſtand. 
Der bekannte herr | LANE Holl. Brosche verloren. e ee 
„Der bekannte Herr ci DL AO ET reed Atelier 
i e ene Reifen Set ger 9. Rein, Mellienftraße 122.| Kruse & Carstensen 
ützenhauſe wieder auszutauſchen. 3 Și T Se a 800 $ 
Schönes frisches Fleisch e nge S C e e eee mag inisin 
Robiräðterei Araorstrasse 9. | NOUO Thomer fRobachlächterel 876 , wermiteit neuetter erei: 
Fernſprecher 445. Coppernicusftraße 8, [her Beleuchtung. 


Grundhesitzer- | Stadt- Theater. | 


== TIV OLI. 


Dienstag, den 30. Oktober, 
3. und letztes Baftfpiel 


bes A ee e 
Büller aus Leipzig. | 


doktor Wespe. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen v. Benedir. 
In Vorbereitung: 


die drestie. 


Dramatiſcher Zyklus aus der griech. 
Mythologie in zwei Abenden. 


Wer ſein 


Dom 1. November d. Is. 


Konzerte 


des bestrenommiertesten Wiener Damen-Ensembles, 


Direktion: Gusta Melion. 


Viktoria - Sheater 


(Biktoria - Park) 


Geld nicht fortwerfen Heute Dienstag d. 30. Oktbr, 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Hauſter⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
6070 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 

Weihnachtsbeſtellungen bitte ſchon 

jetzt zu machen. 


Atelier 


Bonalh E 


Gerschtestr, 3. 
Mehrfach e 


Herrenuhr gefunden 


Abzuholen b. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. @ 


Die Flaſche 10 


E. Szyminski, 


Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. 


abends 8 Uhr 


Letzte gr. Vorſtellung 
der berühmten Spezialitäten und 


Abschiedsfeier ſämtl. Künſtler. 


Italienische Rotweine 


(garantiert rein) 
ke 0,70, 1.—, 1,25, 150 und 2 excl. 


empfiehlt 
Telefon 312. 2 


ö Bo >>> 


Inhaber: GEORG COHN. 
FREENET RE 299900990. :B@03 | 
1 p Ann. N 
. ü; 

4 


Da ich am 1. April 1907 die von mir verkauften Grundstücke räumen muss, sehe ich 


mich zur Auf lö osun 6 meines seit & 8 J A h PEN bestehenden 


Geschäfts veranlasst. 


È ni. È l 


Zu diesem Zwecke veranstalte ich einen 
C >>>>>: 


Pr: 

5 

ir a 
ee 


Luxus-, a ae Lederwaren, Haus- u. sehen Toilette- 
Artikel, Parfümerien und Seifen, Geschenk - Artikel, echte Silber - Waren, 
. Raiser-Zinn, versilberte Gegenstände, Schirme, Stöcke, Fächer, Stahlwaren, 
Koffer u. Reise-Utensilien, Petroleum Lampen, Gas- u. elektrische Kronen 


ie wiederkehrenden, billigsten Preisen. | 


Um meine Kundschaft nach jeder Richtung hin zufriedenzustellen, habe ich mein Lager durch 
geschmackvolle, schon in nächster Zeit eintreffende Neuhelten, besonders für den Weihnachtsmarkt, 


e 
S S 22222 


meines Lagers, bestehend aus: 


auf das reichhaltigste zu ergänzen gesucht und werde mich auch während des Ausverkaufs bemühen, 
das Lager durch weitere Ergänzungen gut assortiert zu erhalten; soweit einzelne von meiner verehrlichen 
Kundschaft verlangte Artikel von mir nicht mehr geführt werden, bin ich auf Wunsch gern erkötig, 
dieselben zu billigsten Katalog - Preisen schnellstens zu beschaffen. 


Zur Erleichterung des Ausverkaufs werde ich für die einzelnen Waren-Abteilungen „bestimmte Tage“ festsetzen 


und hiervon durch weitere Annoncen Kenntnis geben. 


5 a a a a aaa 


De nenne N 2 
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"radezu mit Liebe behandelt, jeder Wunſch 


fernheide, zog fih dort die Uniform an und 


J½ ͤö[uwꝛↄ ß . E S AE 


100 


Begründet 


anne 1768 
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Was der Nerr Nauptmann erzählt. 


Am Sonnabend mittag wurde der ver⸗ 
baftete Kaſſenräuber Voigt mit allen feinen 
Sachen in einer Droſchke vom Berliner Polizei⸗ 
präfidium nach dem Unterſuchun gsgefängnis 
Moabit übergeführt. Vorher wurde er noch einem 
weiteren Verhör unterzogen, in dem er über 
die Ausführung ſeines Köpenicker Raubzuges 
nähere Angaben machte. Sie ſtimmen zwar in 
verſchiedenen Punkten mit den Bekundungen 
der Zeugen nicht überein, ſind jedoch intereſſant 
genug, um hier noch mitgeteilt zu werden. Auf 
dem Polizeipräſidium wurde Voigt nämlich ge⸗ 


wurde ihm ſofort erfüllt, und für dieſe liebens⸗ 
würdige Behandlung revanchierte ſich der 
geniale Gauner, indem er nicht ohne Stolz 
weitere Einzelheiten ſeines Raubzuges zum 
Beſten gab. 
Gar ſo ſchlecht, ſo behauptet Voigt, habe 
er in der Uniform übrigens nicht ausſehen 
önnen. Denn es feien ihm auf feinem Wege 
Offiziere genug begegnet, und alle 
hätten gegrüßt und fih garnicht erſtaunt gezeigt 
über ſeine Figur. In der Hochbahn habe ſich 
ihm ein Hauptmann gegenübergeſetzt und mit 
ezug auf einen Vorübergehenden die Be⸗ 
merkung zu ihm gemacht: „Komiſcher Auf⸗ 
zug!“ Er habe erwidert: „Allerdings, ſehr komiſch, 
Herr Kamerad!“ Auch den Polizeipräſi⸗ 
enten von Berlin hätte er als Hauptmann 
mit ſeiner Truppe verhaftet, wenn er gewollt 
ätte. Die Dummheit mit den Kokar⸗ 
en an der Mütze habe nicht er, ſondern der 
Hoflieferant in der Prinz Louis Ferdinandftraße 
gemacht. Der habe die Kokarden verkehrt an- 
gelteht. Ueber den Umgangston der Offiziere 
dabe er ſich in Theatern und Konzerten orientiert 
und auch die of tere beim Dienſt beobachtet. 
Um weitere, Offflziersſtud ien “zu machen 
ſei er am Tage vor ſeinem Köpenicker Raub⸗ 
zug nach Nauen gefahren, wo er fünfzig 
Generalſtabsoffiziere, die die Funkenſtation be⸗ 
ſuchten, fah: Es fei ihm gelungen, als Ziviliſt 
mit hineinzukommen. Nach der Beſichligung 
uhr er nach Hauſe, um ſich für den kommenden 
ſchweren Tag auszuruhen. An dieſem ſtand 
er ſchon um 3 Uhr auf, ging nach der Jung⸗ 


uhr nach Köpenick, wo er in eine Kneipe ging 
und ſich ſpäter die Stadt und das Rathaus 
anſah, indem er zu gleicher Zeit ſeinen Ope⸗ 
ratlonsplan entwarf. Dann fuhr er wieder 
nach Berlin, und um ſo wenig Offiziere wie 
möglich zu treffen, beſuchte er die Anſtalt für 
arungsgewerbe. Er beſah ſich die Maſchine n 
und ging dann wieder weg. Daß er ausge⸗ 
wieſen worden ſei, beſtreitet er. Er ſei dann 
zum Gaſtwirt Reichel am Schießplatz gegangen 
und habe etwas genoſſen. Die Soldaten der 
Abgelöften Wache holte er mit einem kurzen 
efehl herbei, und die Gefreiten folgten ſofort. 
ieſen überließ dann der „Hauptmann“ alle 
weiteren Befehle. Er gab nur hin und wieder 
en Gefreiten Inſtruktionen. An dem Gelingen 
eines Werkes zweifelte er nicht. Er be⸗ 
auptete in dem Verhö:: Wire es im Rat- 
auſe jemandem eingefallen, ihm Widerſtand 
zu leiſten, ſo hätte er ihn ſofort von den Gre⸗ 
nadieren in ein Zimmer ſperren und iſolieren 
allen. Er habe ſpäter über die ganze Ge⸗ 
ſchichte lachen müſſen. Von einem Raube könne 
nicht die Rede ſein, ebenſo wenig von einer 
räuberiſchen Erpreſſung, nur ein Diebſtahl 

ge vor. Der Rendant habe ſelbſt das 
Geld aus dem Spinde geholt, es in den 
Beutel getan und dieſen verſiegelt. Dann 
babe er das Geldſpind wieder verſchloſſen. 
ür die Rückfahrt nach Berlin löſte ſich der 
auptmann auf dem Bahnhof Köpenick eine 


Mein Gasthaus 


x der Nähe des zu erbauenden 

wabnhofs, iſt wegen Kranheit zu 

erpachten. Regig⸗ Sande beſitzer, 
Thorn⸗Mocker. 


Gaſthof⸗Berkauf 
Out eingeführt, in beſter Lage, ift 
döner Unternehmung wegen, ſo⸗ 
SE zu verkaufen. Näheres in der 
eihäftsftelle dieſer Zeitung. 
, Eine kleine Wohnung 
Zimmer und Küche III. Etage für 
Mark ſofort zu vermieten. 


cherstr. 23. 


ſofort zu vermieten. 


Lagerkellern, 
Eingang von der 


23 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 

Hermann Dann, 
mit 3 großen, hellen, trockenen 
welche 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Kl. Wohnungen 


vermieten. Reuſtädtiſcher Markt 12. 


Fahrkarte nach der Friedrichſtraße, um nicht 
Verdacht zu erregen. Er ſtieg aber ſchon in 
Kietz⸗Rummelsburg aus, legte unbemerkt die 
Feldbinde wieder unter dem Mantel um, und 
ging dann zu Fuß durch die Straßen nach der 
Warſchauer Brücke. Dann fuhr er nach der 
Möckernbrücke und kaufte ſich neue Stiefel. 
Dann erſtand er ſich einen Anzug und ließ ſich 
zum Mittenwalder Kreisbahnhof fahren. Dort 
wollte er ſich erſt umziehen, ſah aber davon ab 
und ging zur Verkleidung auf das freie Tempel⸗ 
hofer Feld er Den Degen ließ er mehr 
aus Vergeßlichkeit als mit Ueberlegung auf 
dem Bahnhof ſtehen. Mantel und Rock ver⸗ 
grub er auf einem Hügel in der Nähe des 
Gehölzes. Um 9 Uhr war der Hauptmann 
mit der Beute zu Hauſe. Der Zug hatte ihn 
ſo angegriffen, daß er längerer Ruhe bedurfte. 
Beſonders ſchmerzten ihm die Beine. Seine 
Ausſichten halte er nicht gerade für roſig. Er 
meinte, man werde ihn ſtrenger herannehmen 
als einen andern. Gleichwohl glaube er, da 
die Sache ohne irgend welches größere Opfer 
abgelaufen fei, mitvier Jahren davon⸗ 
zukommen. 

Die Sprache des Gauners iſt übrigens recht 
gewählt, und er ſcheint auch einen gewiſſen 
Kunſtgeſchmack zu haben. Was ſeine Be⸗ 
ſchäftigung nach der Entlaſſung aus 
dem Zuchthaus betrifft, ſo behauptete Voigt, 
daß ihm die Polizei, unter deren Aufſicht er 
ſtand, nirgends Ruhe gelaſſen habe. Das ſoll 
aber nicht zutreffen. Aus Wismar war er mit 
der Andeutung weggegangen, daß er nach Berlin 
fahren müſſe, um eine Erbſchaft zu regeln. 
Das weiſt ſchon auf einen Plan hin, von dem 
er ſich viel Geld verſprach. Mit dem geraubten 
Geld wollte Voigt, wie er behauptet, ein 
eigenes Heim gründen. Es ſei zwar ein 
bißchen ſpät, aber, meinte er mit Galgenhumor, 
früher habe er ja keine Gelegenheit dazu ge⸗ 
habt. Er ſei weder Spieler noch Trinker, und 
ſo glaube er, daß es auch jetzt noch gegangen 
wäre. 

Kaum 400 Mark Schaden wird die 
Stadt Köpenick, wie nunmehr feſtſteht, durch 
den Raubzug Voigts erleiden. Infolge einer 
Aeußerung Voigts bei ſeiner Vernehmung fanden 
nämlich noch neue Hausſuchungen ſtatt. Dabei 
wurde in einem Verſteck noch ein größerer 
Geldbetrag gefunden, ſo daß die Stadt Köpenick, 
die das Geld zurück erhält — abgeſehen von 
der ausgeſetzten Belohnung von 1000 Mk. — 
noch nicht 400 Mark verliert. Die genaue 
Höhe wird ſich erſt im Laufe der gerichtlichen 
Unterſuchung ergeben. 

Eine Rechtfertigungsrede hat 
der Bürgermeiſter von Köpenick Dr. Langer⸗ 
hans am Freitag in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in Köpenick gehalten. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Sitzung mit der Verleſung 
der Erklärung Dr. Langerhans', daß er ſeine 
Amtsniederlegung zurücknehme. Hlerauf er⸗ 
griff Dr. Langerhans ſofort das Wort und 
jagte: „Ich habe es abgelehnt, mich in eine 
Preßfehde einzulaſſen, weil dadurch der Sache 
nicht gedient wird. An dieſem Platze aber muß 


ich Rechenſchaft ablegen von den Vorgängen, 


die ſich in meinem Amtsz mmer abſpielten. Ich 
wurde in meinem Zimmer förmlich gefangen 
gehalten. Vor der Tür jtanden zwei 
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett, die 
niemand hinein⸗ oder herausließen. Ich habe 
von vornherein den „Hauptmann“ darauf 
hingewieſen, das ſein Vorgehen ungeſetzlich ſei, 
und habe dabei auch die Vorzeigung des 
Haftbefehles gefordert. Beides fruchtete nichts. 
Hätte ich den geringſten Widerſtand geleiſtet, 
ſo wäre ich entweder in Arreſt abgeführt oder 
vielleicht mißhandelt worden. Meine Verſuche, 
mit den Bureaus und mit dem Landratsamte 


Suche in der Nähe von Thorn 


ein Hausgrundstück 


zu kaufen. Off. erbitte unter 
F. 14 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


ſind 
2 grosse Läden 
mit angrenzendem großen Zimmer 


und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


1 kleine Wohnung 
und eine einzelne Stübe per 1 
November 1906 zu vermieten. 

Heiligegeiſtſtraße 6, Block. 


beſonderen 
traße haben, 


200 Mk. vom 
1. 10. zu 


Schening, hier und Emilie Schenkel⸗Neu Culmſee. 


in Verbindung zu treten, wurden vereitelt. 
Was während dieſer Zeit in meinem Innern 
vorgegangen iſt, kann ich nicht ſchildern. Ich 
war mir ſofort darüber im klaren, daß das 
Vorgehen des Gauners den Geſetzen Hohn 
ſprach. Immerhin aber konnte ja eine De⸗ 
nunziation gegen mich vorliegen. Ich ſah die 
Soldaten und dieſe waren echt. Ich ſah auch, 
daß ſie ihrem Führer blindlings folgten. Hätte 
ich nun hier Heldenmut durch Widerſetzlichkeit 
beweiſen ſollen? Ein Mann, der alles auf 
eine Karte ſetzt, hätte auch von den Waffen 
Gebrauch machen laſſen. Ob dann die hoch⸗ 
gradige Erregung im Rathauſe und auf der 
Straße nicht ſchwere Tätlichkeiten gezeitigt 
hätte, läßt ſich wohl begreifen. Körperlicher 
Widerſtand von meiner Seite wäre in jener 
Situation nicht Heldenmut, ſondern Torheit 
geweſen. i 


Standesamt Thorn, 
In der Zeit vom 21. bis 27. Oktober ſind gemeldet: 
a) als geboren: 1. Tochter dem Hilfsmonteur 
Julian Selinski. 2. Tochter dem Bäckermeiſter Albert 
Schüttkowski. 3. Tochter dem Kaufmann Joſef 
Paruszewski. 4. Sohn dem Briefträger Eduard 
Radandt. 5. Sohn dem Arbeiter Johann Korna⸗ 
towski. 6. Sohn dem Stellmacher Michael Chyzynski. 
7. Sohn dem Bureauvorſteher Wilhelm Rauter. 8. 
Sohn dem Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 176 Kar 
Dreyer. 9. Sohn dem Arbeiter Ignatz Sowinski. 10. 
Sohn dem e Er Auguſt Hett. 11. Sohn dem 
Arbeiter Theophil Wojnowski. 12. Sohn dem Arbeiter 
Johann Karlowski. 13. Sohn dem Arbeiter Johann 
Krawszinski. 14. Sohn dem Kgl. Diviſionspfarrer Paul 


Krüger. 15. Tochter dem Schuhmacher Rupert Kapftein. 


16. Uneheliche Tochter. 


Jahre. 10. 
Nikolaus 


c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schloſſer⸗ 
geſelle Theodor Araszewski, Thorn = Moker und 
Pelagia Kolkowski, hier. 2. Schneidergeſelle Alexander 
Zielinski und Bronislawa Motylewski, beide hier. 
3. Kaufmann Franz Groncewski und Anna Niewia⸗ 
dowski, beide hier. 4. Maurergeſelle Alexander 
Standarski und Martha Nebel, beide hier. 5. 
Lokomotivheizer Karl Schönberg, Thorn⸗Mocker und 
Julie Jaekel, hier. 6. Tiſchlergeſelle Wladislaus 
Cerkaski und Eleonore Strzelecki, beide hier. 7. Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Hermann Damaſchke und Emma Steck⸗ 
mann, beide Benzin. 8. Gärtner Joſef Piontkowski, 


hier und Anaftafia Chyiewshi, Pluskowenz. 9. Gerichts⸗ 


aktuar Bruno Zimbehl, Lautenburg und Emma 
Maſukowitz, Mareeſe 10. Arbeiter Anton Hanyz und 
Pelagia Klimkiewicz, beide Wygoda. 11. Walzwerk⸗ 
arbeiter Joſef Dümski und Sophia Dronzkowski, beide 
Bruckhauſen. 12. Arbeiter Otto Kluthmann und 
Johanne Stange, bride Quedlinburg. 13. Arbeiter 
gogai Wojak und Marie Nötzel, beide Steglitz 
Arbeiter Auguft Teuchert und Marie Buske, beide 
Baumgarth. 15. Wirtsſohn Otto Cybulla und Ottilie 
Jacubus, beide Kl. Schlaefken, Dorf, 
im Ulanen-Regt. Nr. 9 Auguft Detner, hier und 
Eliſabeth Schwöd, Parnehnen 17. Tiſchler Rudolf 


Schuhmachergeſelle Waclaw Kubiak, Thorn⸗Mocker und 
Johanna Kostrzewski, Elſenheim. 19. Arbeiter Otto 
Zelgert und Chriſtine Ulrich, beide Kl. Roſchau. 20. 
Arbeiter Friedrich Schmidt und Auguſte Olſchewski, 
beide Rauden. 21. Maurer Max Anopphe, Hoppen⸗ 
bruch und Anna Wenzel, Marienburg. 22. Sanitäts⸗ 


ſergeant Michael Przigodda, hier und Valerie Fard: | 


min, Podgorz. 23. Arbeiter Joſef Grzenziski, Dubielno 
und Marianna Oswiczynski, Firlus. 24. Vorarbeiter 
Karl Schelenz und Heinrijette Schulz, beide Barmen. 
25. Militärbrieftaubenwäcter Konſtantin Kaniewski, 
Thorn⸗Mocker, uud Bronislawa Beyger, Eichenau. 26 
Bergmann Johann Widomski und 
Podwoyski, beide Gelſenkirchen. 27. Arbeiter Thomas 
Stanczewski und Anna Krawiszinski, beide Dreilinden. 
d) alsehelich verbunden: 1. Dachdecker⸗ 
ehilfe Joſef Paczinski, hier mit Antonie Kochanski, 
horn⸗Mocker. 2. Malergehilfe Peter Kraſchnitzki, 


Wohnung Papa] Mama! 
Diesen Dienstag, den 30. Oktober 1906, 


Wochenmarkt 


Fiſchreihe) nochmals 


lebende Goldlische 


Preiſe ſpottbillig! Nur geſunde 
rau Faeschke, 
Goldfiſchhändlerin aus Schleſien. 


Ein möbl. Zimmer 


Bacheſtr. 10 part. zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 5, I Etage. 
Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Januar 1907 evtl. auch 
früher zu vermieten. 


G. Soppart, Oerechteftr. 8/10. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſogleich zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
E gro l immer 
zu vermieten. Brückenſtr. 36 I 


t 
t000 


Beilage zu Ne. 254 — Dienstag, 30. Oktober 1906. 


14. } 
16. Sergeant 


18. 


Franziska f 


Thon » Moder, mit Franziska Jablonski, hier. 3. 
Vizefeldwebel im Pion.⸗Bat. Nr. 10 Joſef Ohlms, 
Minden mit Hedwig Lipinski, hier. 4. Fleiſcherge⸗ 
fele Albert Weber, Thorn - Mocer, mit Franziska 
Andruszkewicz, hier. 5. Sergeant im Fußart⸗Regt. 
Nr. 11 Oskar Gebhardt, hier mit Witwe Elſe Hein 
geb. Trojaner, Thorn s Moker. 6. Rittergutsbeſitzer 
Vitoldus von Kozlowski, Dulsk mit Irena Szuman, hier. 


——— 


TEIL 


4 — — 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
S und weiß 777 - 784 Gr. 173 bis 
e 


— bez. 
inländiſch bunt 750 — 772 Gr. 166—172 Mk. bez. 
inländiſch rot 703—761 Br. 153 168 ſ½ Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br, 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732—741 Gr. 
151½ 152 Mk. bez. 
tranfito grobkörnig747 — 762 Br. 101 ½ — 102 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 668-698 Gr. 155 -164 Mk. beg. 
tranſito große 638 - 662 Gr. 122-125 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 114-117 Mk. bez. 


p 
+ 
1 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 


traſito weiße 205 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 151—154 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1009 Kilogr. 
tranfito Sommer- 396-315 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,50 — 9,20 Mk. bez. 
Roggen: 9,20 — 9,40 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,70 Mk. inkl. Sack Geld. 


— — — — ' w— 


Magdeburg, 27. Oktober. (Zuckerbericht.) Korne 


zucker 88 Grad ohne Sack 8,35 8,45. Nachpre dukte. 78 


Grad ohne Sack 6,75 - 6,99. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,75 ., Kriſtanzucker 
1 mit S er 3 Gem. Raffinade mit Sack 
18,25 - 18,50. Gem. Melis mit Sack 17,75 — 18,00. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,10 Gd., 18,25 
Br., per November 17,80 Gd. 17,90 Br., per Dezember 
17,85 Gd., 17,95 Br., per Januar⸗Mäcz 18,15 Gd., 
TaD Br., per Mai⸗Auguſt 18,50 Gd., 18,55 Br. 
ubig. 


Köln, 27. Oktober. 
66,00. Wetter: Bewölkt. 


Hamburg, 27. Oktober, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober —— Gd., per 
Dezember 36¼ Bd., per März 37 Bd, per 
Mai 37 Gd. Ruhig. 

Hamburg, 27. Oktober, nachm 3 Uhr. Zucker ⸗ 


markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 


Rüböl loko 70,50, per Mai 


100 Kilo per Oktober 18,00, per November 17,65, 


per Dezember 17,70, per März 18,00, per Mai 18,20, 
per Auguſt 18,50. Flau. 


“ewährteste 
sahrung P 


rar ) / À 
Ich ann dich aber wirklich nicht begreifen, Fritz! 


Da plagſt du dich ſchon ſei ochen mit 
deinem Katarrh herum, läßt dir die Laune 
verderben und wirſt deines Lebens nicht froh 
— und doch gibt's ein verblüffend einfaches 
Mittel, dich von allen Beſchwerden zu be⸗ 
freien und dir die Lebensfreude wieder 
zurück zu erobern: Kauf dir eine Schachtel 
Fays echte Sodener Mineral-Paftillen; ich 
garantiere dir, daß Fays echte Sodener mit 
allen Beſchwerden ſchnell und gründlich aufs 
räumen. Die Schachtel koſtet 85 Pfg. und iſt 
überall erhältlich. 


—ͤ—ũöͤ—— — — 


* 


gesunde u. 
magen- 

darmkranke 

Kinder. 


An 


Mngenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeichwerden geholfen 
at. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
aufen, bei Frankfurt a. M. 


| Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 31. Oktober 1906. 
(Re e ; 
Œv Gemeinde Rudak : Stewken. 


da! 
iſche 


Nachmittag 5 Uhr Gottes dlenſt 
vom erſten inStewken. Herr Prediger Hammer. 
Oktober Nachmittag 6¼ Uhr: Gottes dienſt 


in Rudak. Herr Prediger Hammer. 


mer. 


der beliebteſte und verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: 


L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51, J. G. Adolph, 


Delikateſſen, Fernſprecher 50 und Jul. Buchmann. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober d. Js. ab follen 
wieder Erlaubnisſcheine zum Sam⸗ 
meln von Raff- und Leſeholz in 
den ſtädtiſchen Forſten ausgegeben 
werden. 

Dieſe Scheine ſollen in der Regel 
nur ſolchen Perſonen ausgeſtellt 
werden, welche bedürftig ſind, nach⸗ 
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebſtahl 
beſtraft ſind. 

Die Erlaubnis wird nur für zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
— einzelne auf dem Schein beſonders 

ezeichnete Jagen gegeben werden. 
Für jeden Erlaubnisſchein, der auf 
ein halbes Jahr, und zwar auf die 

eit vom 1. Oktober 1906 bis 1. 

ril 1907 ausgeſtellt wird, ſind 
1.50 Mk. an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
kaſſe zu entrichten. 

orn, den 24. Oktober 1906. 


N Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur ſtädtiſchen Volksbibliothek ift 
bei der diesmaligen Einforderung 
zur Beſtands⸗Feſtſtellung im Sommer 
eine große Anzahl Bücher nicht 
zurückgegeben worden, welche be⸗ 
reits vor längerer Zeit ausgeliehen 
waren. 

Auch Mahnungen zur Rückgabe 
ſeitens der Bibliothekarin haben 
nichts genutzt. 

s werden daher die Beſitzer 
von Büchern der ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliothek, welche dieſelben zur Be⸗ 
ſtands⸗Feſtſtellung im Juli d. Js. 
hätten zurückgeben ſollen, aber noch 
hinter ſich haben, zur Vermeidung 
von Weiterungen hierdurch aufge⸗ 
pe dieje entliehenen Bücher 

aldigſt zur Empfangsſtelle zurück⸗ 
zugeben. 

horn, den 23. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 
zur Ablöſung einer 


5550 Mk. ſicheren Hypothek auf 


ein ländliches Grundſtück geſucht. 
Angeb. unter „Hypothek“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


25 kernfette Schweine sem 
fie 


ehen zum Verkauf * 
in 

Dom._Friederikenhof 

bei Schönſee Wpr. 

Königl. Preuss. Lotterie, 
Die Einlöſung der; Loſe 5. Klaſſe 

muß bis Freilag den 2 November 

bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben. 
Königlicher Lotterie » Einnehmer. 


Heirat wünſcht jg. alleinfteh Frl. 
22 J., mittelgr. 40 000 Mk. 
Berm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Reflkt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 


il zweikrahniger Bierapparat 


ig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Beste onerschl. Steinkohlen 
Mol -Briketis 
Kleingemathles Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker 
Abschreckend 


find alle Arten Hautunreirigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Pufteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke ıc. — 
Daher gebrauche man nur: 
seife 
ul 


Steckenpterd-Carholteerschwefel 

v. Bergmann & Co., Radebe: 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Ad. Leet, 
J. M. Wendisch Nchi., Anders 
& Co., Paul Weber. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof- 
parfümerie-Fabrik C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiiert, 40jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 

Verbeſſerte Teerſeife 35 Pfg. 

Teer⸗Schwefelſeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 

Drogerie Anders & Co. 


Verlangen Sie 


bei lhrem Kaufmann nicht 
einfach ein Paket Kaiser- 
Kaffee, sondern 


ausdrücklich 


raise DO. rare 


in dreifarbigem Band-Umschlag 
blau—-weiss—»ot. 
— —— — — —— 


— Man hüte sich vor — 
täuschenden Nachahmungen. 


Alleiniger Fabrikant 


Joh. Gottl. Hauswald 


Magdeburg, Braunschweig, Eger i. B. 
Gegründet im Jahre 1786. — 


Pufz-Extracf 


putzt besser 


als jedes andere Metall-Putz mittel. 


Eine Wachholderſaftkur mit dem echten ſchleſiſchen 


Wachholderbeerſaft 


garantiert rein und unverfälſcht iſt jedem zu empfehlen, der einmal ſein 
Blut gründlich reinigen und aufbeſſern will. Der Wachholderbeerſaft iſt 
ein altbekanntes und beliebtes Hausmittel gegen Waſſerſucht ſowie viele 
andere Blaſenleiden. Ebenſo vorzüglich bewährt ſich der Wachholderbeer⸗ 
ſaft bei Huſten, Heiſerkeit, Bruſt⸗, Lungen- und Halsleiden und chroniſchen 
Katarrhen und empfiehlt es ſich hier, den Wachholderbeerſaft mit Honig 
oder heißer Milch zu nehmen. Preis pro Pfund 1,50 Mk., pro Kilogramm 
3 Mark, bei 5 Kilogramm franko und inkl. durch ganz Deutſchland gegen 
Voreinſendung oder Nachnahme des Betrages. Hermann Jüst, Lauban 
i. Schleſ., Telefon 105, und Flinsberg im Iſergebirge. Geſchäftsgr. 1874 


Schonung des 
Leinens 


Berühmt —| 
Berühmt 5: . 
Berühmt 

Berühmt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch In Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten I. Minlos&Co., Köln-Ehrenfeld 


Einfaches möbl, Ammer 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


Kleines, einf. möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Strobandſtraße 12, Laden. 


Neu-Eröftnung ! 


Billigste preise! 
Maßanferfigung. 
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Schuhwarenhaus 


M. BERGMANN 


im Neubau Elisabethstrasse 


Frisches und gut sortiertes Lager 


fü: Herbst u. Winter. 


unter Mitwirkung 


. 


* 


% 


Neu-Erölfnung. 


Reelle Bedienung ! 
Reparaturv.orkstall 


F. H. Schumann 


Hollieferant, Berlin w. 
Leipziger Strasse 
— —⅛ 
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Königin Luise 


Der schönste Schmuck ! 


Se Se e , EEE 


Marien had. 


Fettleibigkeit, 
Megens und 
Sicht, 


No. 339 ff. weiss Porzellan . i . 4, — 
N0.340 ff. dekoriert,hochapart, Elfenbein mit 
Holzschnitz - Malerei, 


Porto und Kiste Mk. 0,9D. 


Das sinnigste Geschenk 


Künstlerisch ausgeführte Porzellan-Figur, 


Höhe 26 cm 


Mk. 4 
TE Mk. 7,50 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren) 


Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


- Fettherz, 
Darmkatarrh, 
Rheumatimuss, 


flieren= und Blasenleiden, 


Fettleber, 


Sallenleiden, 


Barnsaure Diathere, Blutarmuf, 


Saemorrhoiden, 


Skrophuloss, 


Frauenleiden, Balsleiden, 


Zucker harnruhr, 
Blasen- und 


Erbältlich in Mineralwasserhandlungen, 


und der Marienbader 


ni 


RR FE 
10 Pfd.-Kollt MR.6,60. 
Maturkuhbutter ianenhonig 10PfDd.- 
Doſe Mk 4,30. Tilſterkäſe, vollfett, 
10 Pfd.⸗Kiſte Mk. 4,10. Zur Probe 
ein Kolli, 10 Pfd., ½ Butter und ½ 
Honig, oder ½ Butter und ½ Käſe, 
Mk. 5,40. Frau Rosa Nagler, 


(Berjandh.) Tluſte 105, via Breslau. 
Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sicb vom 1. Oktob. 05. nur 


berberstrasse 1315, pt, 


neben der böheren Töchterschule 
10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 
liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 

Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark). 


Rhachitis, 
Nierensieine, 


Apotheken, 
Mineralwasser-Versendung, 
Broschüren gratis 


Drogerien 
von letzterer 


SBLEICH-SODA 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 

Sultan & Co., G. m. b. H. 
Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
die höchſten Preife. 


Nermann Rapp, Garmisonlieferant. 


schöne Frisur !! 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarunterlagen u.⸗Zöpfe. 
E. Lannoch 
Friſierſalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraße 40. 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Hinterhaus, 
von ſofort zu verm., Tulmerſtr. 10. 
Näheres im Laden. 


* 


F 
7 


Zweinverein des evangel. Bundes Thorn. 


Mittwoch, den 31. d. Mts., 8 Uhr abends 


im Saale des Viktoriaparks ; 


Feier des Reformationsfestes 


des neuſtädtiſchen Kirchenchors und der Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 15. 
Feltredner: Herr Pfarrer Gerlach-Scyleufenau:Bromberg. ; 


(„Guther, das mahnende Gewillen des deufidh-evang. Volkes.) 


Schlugwort ; Herr Pfarrer Mener-Chorn-Moder. s 
Alle Evangeliſchen find herzlich willkommen. 


Der Vorstand. 


Oberlehrer Sich (Vorſitzender), Bauunternehmer Brosius, Kaufmann Brosius, Mittelſchullehrer Krause, ; 
Diviſionspfarrer Krüger, Bauunternehmer Lange, Rentner Menzel, Fabrikbeſitzer Raapke, Landrichter Spiller 
mtsrichter v. Valtier, Superintendent Waubke, Kaufmann Winkler. 


| Busichank der 


Eintritt fr et 


Aue a Ban 


euitädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 11 Uhr? 


rrei-Konzerl 


Damen- Orchester Arminia. 


Hochachtungsvoll d 
Gustav Behrend: 


Restaurant „Zur Kulmbacher“ 


Culmerſtraße 22 
(Inhaber: Max Kowski) 
empfiehlt jeinen guten 


Frühstückstisch zu kl. Preiſen 

2 owe 

kräftigen Mittagstisch 
un 

reichhaltige Abendkarte, 


Werter Gerr! 5 


— ift — 4 — u i 
nen zu danken für die vorzügliche 
Sinore lbe. Ich werde fie alien an 

offenen Füßen und Hautausſchl 

Leidenden aufs wärmſte emp 


fe 
Ich ſtatte mfo nen für ben guten 
Erfolg meinen Dant ab. 
S. M. 
Schüßenderf, 8.8. 06. 
Dleſe Rino⸗Salbe ift auch in Voſen 
Mt. 1.— u. Mk. 2.— in den meiſten 
Apotheken zu haben, aber nur echt in 
Originalpackung weiß⸗ grün ⸗ rot und 
mit Firma Schubert & Co., Weinböhla. 
Fälſchungen weiſe man zurück. 


E Ee TOSA ES EE 
i der Neuzeit ent 
Ein großer Laden, ſprechend, mi 
großen ge von fofo 

5 Eduard Kohnert, Thorn. 


Zum 1. April 1907 wird eine 


Wohnung 
von mindeſtens 6 Zimmern und | 
Gartenbenutzung in der Nähe ne 
Altftadt zu mieten geju ði 
Angeb. unter E. B. Hauptpoſt 
lagernd Thorn I erbeten. 


Hocıherschall, Wohnun 


7 Zimmer mit reichlichem Zube = 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vo 
ſofort zu verm. Max Püncher? 


Eine Wohnun 


Friedrichſtrahe 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, vo 
ofort zu vermieten. r 
alapa Portier oder 


Näheres beim 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
ift per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


S. Simonsoh»: 


Wohnungen 
von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehör 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall 11 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 P 
ſofort zu vermieten. 


Eine Wohnung 


i 
von 4 Zimmern u. Zubehör ift in vir 


III. Etage Schillerſtraße 10 
3.0 Nik. ſofort zu vermieten. Näheres 
beim Pedell J. Etage. 


Eine gr. Wohnung 


r 
nebft Zubehör von ſofort zu veg 
mieent Neuſtädtiſcher Markt 1. 


verſetzungshalber 
ift par jofort = zn Der $ 
nisten. Sanita eni 20 Jy 


* 


Pr: 


O 


. 


Ha 
u 


Es war 


einmal. 


Romantiſche Jamiliengeſchichte von Rudolf Bode. 


(15 Jortſetzur ) 
„ins wo el die deei Een 4 1 ni pa 

og eine Schublade auf, die mit Schreibheften gefüllt 
e iſt der Kirchhof für alle meine Kinder, die im 
Konkurrenzkampfe erſchlagen, in der Sintflut ertrunken find. 
Lauter Leichen, einſt mit Freuden groson dann mit Tränen 
begraben, weil ihr Vater ein unbekannter Mann war. Und 
ob dieſe Toten jemals wieder aufſtehen werden? Kaum!“ 

„Aber Herr Doktor!“ rief der alte Mann entſetzt, „Sie 
wollen doch wohl unſere Geſchichte nicht auf Ihrem Bücher⸗ 
Kirchhofe begraben? Bei lebendigem Leibe, ſo zu fagen ! 
Das wäre ja enſſetzlich! Lieber will ich Geld bezahlen, wenn 
es nicht anders geht und nachher hungern.“ 

„Na, laſſen Sie nur, alter Freund“, beruhigte ich ihn. 
„E3 wird feine Suppe fo heiß gegeſſen, wie fie gekocht ift. 
Ich verſpreche Ihnen, ich will alles tun, was in meinen 
Kräften ſteht, um Ihnen eine Freude zu machen, und das 
ſofort. Aber mehr kann ich vorläufig nicht ſagen.“ 

Herr Decker war befriedigt. Er erhob fih, drückte mir 
ermunternd die Hand und ſtelzte davon. Sobald er um die 
nächſte Eke verſchwunden war, kleidete ich mich an, ſteckte 
meine Hefte ein und ging auch. i i 

Jeden Mittwoch und Sonntag erſchien in unſerer Stadt 
ein „Amtliches Wochenblatt“, herausgegeben von einem 
Druckereibeſitzer, einem biederen Bürger, der mich nicht ungern 
kommen ſah, weil ich ihm ſchon öfter mit kleinen Bericht: 
erſtattungen über gefeierte efte u. dergl. gefällig geweſen 
war. Er war natürlich beſonders erpicht auf Dinge von 
lokalem Intereſſe, und darauf baute ich meinen Plan. Denn 
auch das „Wochenblatt“ hatte eine fortlaufende Geſchichte, die 
möglichſt ſpannend, packend, gruſelig und geheimnisvoll ſein 
ukte und hier in unſerem noch ganz unblaſierten Städtchen 
von ſämtlichen Einwohnern beiderlei Geſchlech 
hunger verſpeiſt wurde. ' 

Ich feste dem Herrn Verleger und Redakteur in einer 
Perſon die Entſtehung mein. Geſchichte auseinander, 
formulierte den Titel gleich: „Die verſchleierte Grotte, na, 
einer vom Regiſtrator Decker in den Archiven des hieſigen 
Rathauſes aufgefundenen late zſchen Handſchrift aus- dem 
Mittelalter“, und bot ſie ihm für das „Wochenblatt“ an. 
f Der Tauſend, das war Waſſer auf feine Mühle! Er 
ſtrahlte nicht bloß, nein, er funkelte förmlich vor Vergnüg 

und leckte alle zehn Finger danach. 
f „Herrlich, herrlich!“ rief er einmal über das andre 
und rieb ſich die Hände, „das trifft ſich ja wie gerufen. 
Morgen über acht Tage geht die laufende Geſchichte zu Ende, 
und ich habe noch keine für unſeren Geſchmack jo recht paſſende 
neue gefunden. Da ſoll gleich die Ihrige folgen, Herr 
Doktor. Aber, da fällt mir ein“ — er kratzte ſich hinter den 
Ohren — „Sie werden Honorar verlangen, und dazu — 
dazu, mein verehrter Herr Doktor, bin ich bei den armſeligen 
Einnahmeverhältniſſen des Blattes nicht imſtande. Es iſt 
ja eine Schande, dieſer Geiz des Publikums! Es mögen in 
einem Hauſe noch ſoviel Menſchen wohnen, immer hält ſich 
das ganze Haus zuſammen nur ein Blatt, das wandert von 


ts mir Heiß⸗ 


Nachdruck verboten 
Stube zu Stube und der letzte trägt es noch auf bie 
Nachbarſchaft. Ja, leſen wollen ſie alle, aber koſten ſoll es 
nichts. Wie kann ich da noch Honorar zahlen, fagen Ste 
ſelbſt, Herr Doktor —“ 

Ich erklärte mich bereit, auf jedes Honorar zu verzichten 
unter der Bedingung, daß er nach vollendetem Abdruck im 
Wochenblatt die Erzählung als Buch herausgäbe und zwölf 
Exemplare dieſes Buches mir unentgeltlich überlaſſe. . 

Mit ſichtlich erleichtertem Herzen ging er auf dieſe 
Bedingung ein. Ich packte, behufs nochmaliger Durchſicht 
vor dem Druck, meine Hefte zuſammen, und ſo trennten 
wir uns, jeder wohl zufrieden mit dem Ausgange des 
Handels. 

Nach vierzehn Tagen begann die Geſchichte im Wochen⸗ 
blatte, und ihr Erſcheinen wirkte durch den erklärenden Zuſatz 
unter der Ueberſchrift ganz ſo auf den Leſerkreis, als wenn 
ein großer Stein in einen ruhigen Teich geworfen wird. Der 
alte Regiſtrator war ja eine ſtadtbekannte Perſon, und nicht 
bloß im Rathauſe lachte man über ſeine tollen Wunderlich⸗ 
keiten; ein ganzer Sagenkreis hatte ſich um ſein geheimnis⸗ 
volles Haus und ſeine Hüte, um fein Leben und. feine 
„Lämmers“, um ſein Stöbern und Wühlen auf dem Rat⸗ 
hausboden gebildet, und das Staunen war allgemein, daß 
aus dem Decker nun doch noch ein Entdecker, aus der frag⸗ 
würdigen eine merkwürdige Figur geworden war. Die Ge⸗ 
ſchichte hätte ſein können, wie ſie wollte — ſie ſchmeichelte 
dem Lokalpatriotismus, und damit war ihr Erfolg geſichert. 
Aber ſie leiſtete noch mehr: ſie entwickelte ſich mit jeder 
Nummer intereſſanter, und was das Wertvollſte war, fie 
mußte ja wahr ſein. Man erwartete die aan 
ſchon vor der Haustür und riß ihnen das Blatt aus 
Hand. Man verſammelte ſich um den Vorleſer und begann 
nachdem er das häßliche „Fortſetzung folgt“ geſprochen 
zumer wieder neue Debatten über den Schauplatz der +e 
schichte, die Grotte, den Bach, das Kloſter, ohne freilich 
einem befriedigenden Ergebnis zu kommen, denn faira 
Kriege, Naturereigniffe mußten ja im Laufe der Sahrhundern 
vieles oder alles verändert haben. 

Ach, und der Regiſtrator! Wo dieſer wandelnde Turm. 
ſich auf der Straße blicken ließ, da wurde er begrüßt, be⸗ 
oi wünſcht, befragt, in die Kneipe zum Abendſchoppen ein 
den — er ging aber nicht hin —, die Herren auf den 
Rushauſe behandelten ihn mit unverkennbarem Reſpekt, fogar 
der Herr Bürgermeiſter ließ ſich herab, ihm die Hand zu 
ſchütteln und ſich die lateiniſche Handſchrift zeigen zu laſſen. 
Er beſah fie von allen Seiten und verſuchte fie zu leſen. Da 
er aber nicht ein Wort entziffern konnte, ſo gab er ſie kopf⸗ 
6 no zurück und wiſchte ſich die Hände ſorgfältig mit dem 

aſchentuche ab. 

Einen Umſtand aber gab es noch, der das Intereſſe an 
der ganzen Sache auf den höchſten Grad trieb: die Frage 
nach dem, der die . t geleſen und die darin enthaltene 
Geſchichte ins Deutſche übertragen habe. Dieſe Nachforſchung 
war allgemein, die Neugier brennend, auch der Bürgermeiſter 


r 


-O Der aan. dd u 


jarre ote Frage getan, denn das war ja tlar, daß der 
Regiſtraror gewiſſermaßen nur der unbewußte Entdecker ge⸗ 
weſen war, daß er einen Helfershelſer, einen Hintermann 
zaben mußte, der altes Latein zu lejen und neues Deutſch 
E. ſchretben verſtand. Und fein Menſch in der ganzen Stadt 

eine Antwort auf dieſe Frage, eine Befriedigung ſeiner 
Wiöbegierde. Ich hatte mir ſowohl von dem Regiſtrator 
wie von dem Druckereibeſitzer abſolutes Schweigen über dieſen 
Punkt ausgebeten, und beide hielten Wort, ſie ſchwiegen wie 
zwei Gräber, ſie zuckten die Achſeln bei allen Anzapfungen 
und gingen davon. Zu allem Außerordentlichen, was dieſen 
Fall umgab, nun auch dies Geheimnis, dies Rätſel — in 
der Tat, die verſchleierte Grotte verdiente ihren Namen mit 
vollem Recht. Die geiſtig regſame Bürgerſchaft war erfüllt 
von prickelnder Erregung, die Sache ging wie ſie ſollte, und 
der Erfolg meines guten Regiſtrators war ſo vollſtändig, 
wie ich 3 hatte. 

Gleich am Abend nach dem Erſcheinen des erſten An⸗ 
fangs der erging © ſtürzte er wie betrunken in mein Zimmer, 
er mamn in Wonne und plätſcherte förmlich darin herum, 
kaum daß er noch ſo viel Beſinnung beſaß, dem Schaukel⸗ 
ſtuhl aus dem Wege zu gehen. 

Nach jeder Fortſetzung kam er gelaufen, denn im ge⸗ 
druckten Zuſtande war ihm jeder Satz der Erzählung weit 
klarer und eindrucksvoller als in meiner miſerablen Hand⸗ 
ſchrift — er durfte aber immer nur heimlich ſpät abends 
kommen —, und mit jeder Fortſetzung wuchs ſein Glück und 
ſein Dank. Und beides war ſo kindlich, ſo beſcheiden, wie 
die ganze Seele meines liebenswürdigen alten Freundes ſelbſt. 
Damals habe ich gelernt, daß es kein größeres Glück gibt, 
als das, andere glücklich zu machen. 

Und dies war doch nur die erſte hohe Freude des alten 
Regiſtrators. 


2. Kapitel: Die wunderbare Entdeckung. 


Es war Ende März und der Schluß der Geſchichte war 

im er Wochenblatte erſchienen. 

trat eines Abends ſpät der Regiſtrator in mein 
Zimmer, ſteuerte auf die Sofaecke zu, die er ſeit dem Aben⸗ 
teuer im Schaukelſtuhl als das am wenigſten Yan die 
Plätzchen in meiner Stube bevorzugte, ſetzte ſich, fd 
Arme übereinander, blickte ſtarr in die Lampe, die vor ihm 
ſtand und — ſchwieg. N 

Ich ſaß an der anderen Seite des Tiſches und korri⸗ 
gierte aufgebracht an lateiniſchen e iure oder Prolokos 
herum, die ich wegen der bevorſtehenden ee hatte 
ſchreiben laſſen und deren Fehlerhaftigkeit mich in eine w 
linde Wut verſetzte — denn der geneigte Lefer wird be- 
greifen, daß ich mich in der angenehmen Lage befand, die 
e meiner Schüler auf mein Konto ehmen zu 
müſſen. 

Als ich unter mein letztes Proloko die hohe Fehlerzahl 
desſelben mit dicken, erbitterten Stechen 93 sr — es 
war der unterfte und dümmſte Bengel meiner Baß rue 
betrachtete ich ſtumm eine Weile meinen fteinernen Gaſt mit 
der napoleon iſchen 1 und der moltkeſchen Schweigſam⸗ 
keit, und als er ſich gar nicht regte, fragte ihn ganz 
ſchüchtern: Kann ich Ihnen mit etwas dienen, Herr 
Regiſtrator, pi 


m. 
L 
u haben Sie einen Kummer“ 
n m. 

„Ober haben Sie eine neue Entdeckung gemacht?“ 

Das war offenbar das Stichwort geweſen, auf welches 
hin ſeine Seele aus den Kuliſſen heraustrat. Er erhob den 
Kopf und blickte mich an mit Augen, wie ich mir die eines 
Unterſuchungsrichters vorſtelle — aus Erfahrung kenne ich ſie 
nicht, Gott ki Dant.” 

„Glauben Sie an wunderbare Zufälligkeiten?“ frug er 
mit A A eng A 

„Das ift eigentlich ein Widerſpruch zwiſchen Eigenſchafts⸗ 
und Hauptwort wie gefrorenes — 858 tochendes Eis, 
Ber ein Wunder iſt kein Zufall und ein Zufall iſt kein 

nder.“ 

„Das iſt mir zu hoch.“ 

„Haben Sie etwa auf dem Boden einen Schatz oder im 
Keller das Skelett eines Exmordeten gefunden?“ 

Halt! freilich, da — da muß es ſein!“ rief der Alte 
st 2 nt auf meine geiſtreichen Fragen aus, rana ie 


ur Tür und war mit den 


beſeſſen in die Höhe, te 
i Doe ea orgen, Herr Bürgermeiſter“ 


fliegenden Worten: „Guten 
verſchwunden. x ; 
Am anderen Mittag bat mich der Herr Regiſtrator auf 
einem Zettel, den mir ſeine taube Aufwärterin überbrachte, 
ihn heute abend neun Uhr mit meinem Beſuche zu beehren. 
Ich war pünktlich. Er erwartete mich bereits an der Haus⸗ 
tie mit einer brennenden Laterne und eleitete mich mit 
einer gewiſſen ſchweigſamen Feierlichkeit in ſein Wohnzimmer 
— er hatte kein anderes möbliertes —, das nach Weihrauch 
duftete und angenehm durchwärmt war. À 
n der Mitte des Zimmers, das nach dem Garten hinaus 
lag, 1 etwas wie ein Altar: ein weiß gedeckter Tiſch, zwei 
brennende Kerzen darauf, zwiſchen ihnen eine Flaſche Wein, 
vor jedem Leuchter ein Weinglas und vorwärts zwiſchen den 
Gläſern ein kleines Bündel, ſo viel ich ſehen konnte, ein 
modriges, halb verſchimmeltes, altes ſchwarzſeidenes Tuch. 
Vor dem Tiſche endlich ſtanden zwei altertümliche, aber be⸗ 
queme Lehnſtühle, die nicht dem Tiſche, ſondern einer dem 
anderen zugekehrt waren. 
Auf dieſen Stühlen nahmen wir Platz und Herr Decker 
begann: „Herr Doktor, ich glaube an einen Gott —“ 2 
„Sehr gütig,“ Hätte i beinahe geantwortet, denn ich 
war in bösartiger Stimmung. Ich hatte zu Abend Pel- 
kartoffeln mit Salzhering geſpeiſt und hätte jetzt mit meinem 
herrlichen Durſt natürlich vor einem ſchäumenden Bierkrug 
im Wirtshauſe geſeſſen, wenn dieſer unglückliche Regiſtrator 
mich nicht vor ſich zitiert hätte. und nun aß ich vor dieſer 
einſamen und ſo feierlich i Weinflasche, die wahr⸗ 
ſcheinlich nur verblümten enthielt. Ach, ich hätte ja 
auch den genommen, wenn ihn nur bekommen hätte! 
Aber die Flasche war und blieb feft verlackt, und ich folte 
meinen Durſt einer Rede nach der mich gar nicht 
dürſtete. Das reizte mein ſonſt ſo friedliches Gemüt zu einem 
geheimen Gri der immer geneigt war, in mehr oder 
weniger kleinen Niederträchtigkeiten zu explodieren. Aber mit 
unbeugſamer Willenskraft beſchloß ich, nach überſtandener 
gszeit dem verh Brande in meinem Innern 
mit der ar Eee Löſcharbeit entgegenzutreten. : 
„Ich glaube an einen Gott,“ begann der Vortragende 
nicht ohne Ealbung von neuem, „der unſer Leben der Haupt⸗ 
nach zu regieren ſcheint, deſſen Regierung aber nicht 
mmer u t — 
„Stimmt!“ brummte ich und dachte an meine eigene 
ſchmerzliche Lage. i 
„— wie er denn durch die Entführung meiner en 
Frau und meines a a} Kindes aus dieſer Welt mich für 
meine alten Tage ſehr einſam, 10 un et auf einen verlorenen 
Poſten, hingeſtellt Bat, denn ich bin ein ſehr verlaſſener und 
er Mann.“ 


ſehr gering geſchätz ; 
i drohte bei di 
bauten Game Baen Ka pu f. Bo Bier 


beruhte. 
„Aber mitunter,“ fuhr er fort, iſt es mir doch ſo vor⸗ 
gekommen, als ſäße die Menſchheit auf einem großen Schwung⸗ 


rade ringsherum verteilt, das lange Zeit ſtill ſteht oder fih 
nur unmerklich langſam dreht. Auf einmal aber, wo es kein 
Menſch denkt, greift der liebe Gott an den Krickel und dreht 
das Rad mit einem Schwung herum, daß, die ſo lange unten 
im Dunkeln trauerten, za obenauf find, und die, welche 
oben triumphierten und ſo ſpöttiſch auf uns h ahen, 
müſſen, dann zuſehen, wie es der Verſenkung 


ällt. 
o ch das Rad neuerdings gedreht?“ fragte 
mir ſcheint, ich ſitze immer noch unten un 


ennung zum Oberlehrer mit ſeſtert 


nen in 


Ich war wie 
Geſchichte las. 
ch empfand neben der ordinären Freude, die man an foie 
Herzen, die ich mir nicht zu erklären wußte, denn fie ſaß zu 


tief. Nun die Kir ag 885 aus iſt und ich mir noch ein⸗ 
un 


oder fein Sohn, das Kind aus der 
a eia As —“ er hielt inne. 
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Unſchuldige Liebe. 
Erzählung von Paul Bliß. 
Schluß.) Nachdruck verboten). 


Es war einer von jenen wunderhellen klaren Tagen, wie 
nur der Herbſt fie uns ſchenkt. Die Luft von faſt durch⸗ 
ſichtiger blauer Helle, zahlloſe weiße Fäden über die Stoppel 

ewebt oder an Baum und Strauch, das Laub der Blätter 
fr allen Schattierungen vom dunkelſten Braungelb bis zum 
hellſten Gelbrot, blühende Aſtern und Georginen und frucht⸗ 
ſchwere Sonnenblumen in Hülle und Fülle. In den Gärten 
die Obſtbäume, deren fruchtüberladene Zweige geſtützt ſind, 
und an den Spalieren die golbig reifenden Trauben. Und 
über alle dem eine milde liebe Sonne, die noch einmal ihre 

anze Pracht erſtrahlen läßt, bevor des Winters Grau 
. ſoll. 

Langſam zogen die drei jungen Leute aufs Feld hinaus. 
Franz ſchob den leeren Korbwagen, auf dem Säcke und Spaten 
lagen. Und Anna mit Karl gingen hinterher und lachten 
und ſcherzten. 

Kein Wort entging Franz, der nur auf die beiden Be⸗ 
gleiter achtete. Oft mußte er mit Gewalt an ſich halten, wenn 
der Geſelle zu arge Scherze machte, aber er bezwang ſich, 
um fd nicht zu verraten und fih noch der Lächerlichkeit preis⸗ 
zugeben. 

Einmal rief Anna voll Entzücken: „Ach, ſeht 15 
großen Trauben dort, die gehören wohl dem Weber⸗Fritz, 
nicht wahr?“ 

Der Geſelle nickte lächelnd. Auch Franz ſah nach den 
goldig blinkenden Trauben. 

„Schade, daß ſo etwas für Unſereinen nicht da iſt,“ be⸗ 
dauerte das Mädel. 

Niemand antwortete darauf. Een gingen fie 
weiter, bis fie das Land erreicht hatten. Dann wurde mit 
der Arbeit begonnen. Die Trauben waren vergeſſen. Nur 
Franz a fortwährend daran. Es war das Mal, daß 
er einen Wunſch der Anna nicht erfüllen konnte. Das be⸗ 
dauerte er ſehr. 

Am Spätnachmittag kam auch der Meiſter mit den 
zwei anderen Geſellen, alles arbeitete tapfer, und als der 
Abend hereinbrach, zogen ſie mit hochbepacktem Wagen nach 
Hauſe zurück. 

Der Trauben gedachte niemand, nur Franz und Karl 
ſchielten herüber, als man vorbeikam. 

Als die Dunkelheit hereinbrach, ſchlich Franz ſich fort. 
Noch immer überlegte er. Die Trauben ließen ihm keine 
Ruhe. Gewiß würde die Anna eine große Freude daran 
haben. Wie aber ſollte er ſie bekommen? 

Er lief hinaus vor das Tor. Es war ganz finſter. 
Kein Menſch weit und breit zu ſehen. Vor dem Land des 
Weber⸗Fritz ſtand er ſtill. Er war in entſetzlicher Aufregung. 
Das Herz pochte zum Zerſpringen. Noch immer zögerte er 
und lief hin und her, ob auch niemand käme. 

Endlich, mit einem kühnen Entſchluß, ſchwang er ſich über 
den niedrigen Zaun und ſchlich nach dem Spalier hin. Vor⸗ 
ſichtig fühlte er, bis er Hatte, was er ſuchte, dann riß er ſich 
ein paar Trauben ab und taſtete ſich zurück. Es war ge⸗ 
lungen. Er atmete frei auf. 

Aber, als er den Zaun überſprang, ergriffen ihn zwei 
derbe * und eine kleine Blendlaterne, beleuchtete die 
S . Laut bellte der Hund. 

Der alte Feldwächter hatte ihn erkannt. 

„Sieh da, der rote Franz,“ er der Alte laut los. 

Der Rotkopf! Alſo ein Spitzbub biſt du, Lümmel ver⸗ 
bammter! Na, wart nur, dich werden wir einfteden! Marſch, 
mit aufs Rathaus!“ 

Franz war ganz beſinnungslos. Alles wirbelte in feinem 
Kopf Fr; age Nur das Wort „Spitzbube“ brannte in 
ſeiner Seele. Die Angſt preßte ihm dle Ke le zu. Schweigend 
ließ er ſich mitſchleppen. 

x näher man aber der Stadt kam, deſto mehr kam er 
das Bewußtſein zurück. Er dachte ans Gefängnis, an die 
Schande, an den Spott der andern — und mit einem Male 
verlieh die Angſt ihm übermächtige Kraft —, er gab dem 
Alten einen Stoß, daß er torkelte, ri los und rannte 


in die Dunkelheit hinein. war er frei. Zwar 


te der Wächter ſeinen Hund nach, in der Dunkelheit aber 
Derlar eser bie Gpe bed GINANiNgA, foba 


Mra 


obağ er ſich retten 


Aber was nun? Zuerſt rannte er unausgeſetzt weiter, 


immer querfeldein, über Gräben, Hecken und Zäune, bis er 


freies Feld vor ſich hatte, dann kam er auf den Weg, der in 
den Wald hineinführte. Nun erft hielt er ein in dem raſen den 
Lauf, denn im Walde wußte er ia, ſicher. ' 1 

Er kletterte auf eine knorrige Eiche und fing an zu Übers 
legen, was nun aus ihm werden folte. 

Nach Hauſe zurück um keinen Preis! Dort wartete 
Spott und Schande auf ihn, — und ein Schauer überlief ihn, 
or a 11 die ſchadenfrohen Geſichter ausmalte, — nein, nur 

as nicht 

Und plötzlich dachte er an die Anna. Ob auch ſie ihn 
wohl verdammen würde? Er wagte es nicht, ſich darauf 2 
antworten, aber bei dem Gedanken daran traten ihm die 
Tränen in die Augen, und er preßte die Hände ans Geſicht 
und ie Beer 5 idin, 

o ſaß er die ganze t, als es anfing zu 
lief er weiter, — nur Hape ber Heimat! 

In die Dörfer wagte er ſich nicht hinein. Er hatte 
Angſt, daß man ſeine Spur verfolgte. d er ſchämte ſich 
auch, ehrlichen Menſchen ins Geſicht zu ſehen, — er war ja 
ein Spitzbube, das mußte ihm ja ein jeder anmerken. 

Alſo lief er von neuem los, um erft in eine Gegend zu 
kommen, in der man ihn nicht mehr ſuchte. Er hatte raſenden 
Hunger, aber er aß nichts, trotzdem er an Gärten und Rüben ⸗ 
feldern vorbeikam; nicht eine cht eignete er ſich an, nicht 
zum zweiten Male ſollte man einen Spitzbuben nennen. 
Gegen Abend traf er eine alte Frau, die mit Gartenfrüchten 
beladen heimkehrte, von der ließ er ſich ein paar Rüben 
ſchenken — mehr genoß er an dem Tage nicht. FÜR. 

Dann kam er an den Fluß. i 

Todmatt ſank er am Ufer hin und ſchlief ein. Als er 
wieder erwachte, war es heller Tag. f 

Er trank ein paar Hände voll Waſſer und wanderte 
weiter, immer am Fluß entlang, planlos und ziellos. 

Wieder kam ihm der Gedanke an die Anna, und wieder 
traten ihm Tränen in die Augen, daß er nun auch die letzte 
verloren, die ihm gutes getan hatte, — und er hatte ſie ver⸗ 
loren durch eigene Schuld! Der Vorwurf traf i 
das Herz preßte es ihm zuſammen, — und m 
Schluchzen warf er ſich ins Gras und weinte lange. Noch 
einmal kam ihm dann der Gedanke, ob er nicht doch lieber 
zurückkehren ſollte — da aber dachte er daran, wie man ihn 
nach dem Rathaus ſchleppen würde, wie alle mit Spott und 
Hohn ihn überhäufen würden, wie nur die Schande ſeiner 
harrte, — und da ließ er den Gedanken fallen. N 

Plötzlich hallte ein gelender Auffchrei durch die Stille. 

Franz fuhr zuſammen und ſah auf. 

Und er ſah ein umgekipptes Boot mitten auf dem Fluß 
und daneben ein junges Mädchen im hellen Kleid, das ver⸗ 
zweifelte Anſtrengungen machte, ſich über Waſſer zu halten. 

Ohne ſich zu beſinnen, zog Franz die Jacke und Stiefel 
aus, ſprang ins Waſſer und ſchwamm der Verunglückten ent⸗ 
ge k 


gen. 

Gerade zur rechten Zeit kam er an. Das junge Mädchen 
ſank bereits. Er ergriff ſie mit der linken Hand und 
mit der rechten, um das Ufer zu erreichen. Aber die ſchon 
halb Ohnmächtige umklammerte ihn mit Todesangſt. Er rief 
ihr au loszu affen. Sie aber hörte nichts. Mit der Angſt 
der ae hielt ſie ſich feſt an ihm. Und er arbeitete 
mit übermenſchlicher Kraft — ſchon fühlte er, wie ſeine 
Kräfte ſchwanden, — eine wahnfinnige gr ff ihn, 
— fein Seg pochte zum Zerſpringen, ſchon ſah er das nahe 
Ufer vor ſich — da nahm er die letzten Reſte ſeiner Kraft 
uſammen, — mechaniſch nur arbeitete er noch, denn vor 
2 Augen drehte ſich alles, und taufende kleiner Sternchen 
flimmerten vor ihm, — er fühlte, daß es zu Ende ging. 

Endlich war das Ufer erreicht. 
* Wenz ſank zuſammen. Auch das Mädchen lag wie 
ot da. 

Einige Minuten ſpäter kamen Fiſcher herangelaufen, die 
erſt jobt aufmerkſam geworden waren. á 

an trug die Lebloſen in die Hütte und rieb fte. 
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N Mein Uirtſchaftsgeld. 


„Wenn ich nur wüßte, wie ich es anfangen ſoll, ich 
komme nie mit meinem Wirtſchaftsgelde aus, i mag mich 
dach ſo einſchränken.“ — Wie oft hört man dieſe Klage, 
doch muß man ſie nicht ernſt nehmen, eine gute Hausfrau 
ſtreckt ſich eben nach der Decke, und es geht alles wunder⸗ 
ſchön. Eine gute Hausfrau gibt eben nicht mehr aus, als 
2s ihre Mittel erlauben. Sie verhätſchelt die Kinder nicht, 
gibt ihnen nicht allerhand Leckereien, ſondern nur das, was 
ihnen zum Nutzen gereicht, und das iſt eine gute Hausmanns⸗ 
koſt. Eine gute Hausfrau ſpart überall. Sie dreht ein 
Nickelſtück zehnmal um, bevor ſie es für vielleicht wünſchens⸗ 
werte, aber nicht gerade notwendige Dinge ausgibt. Sie 
bereitet von den Reſten der Mittagsküche wiederum ein 
Abendbrot und hält alles zuſammen. Eine gute Hausfrau 
läßt nicht ſofort eine AOT 55 ins Haus kommen, um 
Reparaturen an Kleidungsſtücken vorzunehmen, ſondern ſie 
beſſert ſelbſt aus. Eine gute Hausfrau nimmt energiſch alles 
Eigentum in Haus, Hof und Keller in Obacht. Sie ſorgt 
ſchon im Sommer für den Winter und im Winter für das 
Frühjahr, damit alles in Ordnung bleibt, um ja nicht mit 
dem Wirtſchaftsgeld in Konflikt zu kommen. Eine gute 
Hausfrau ſpart zuweilen noch am Wirtſchaftsgeld, wenn ſie 
alles gut und doch billig einzurichten verſteht. Jedoch iſt 
Sparſamkeit an unrichtiger Stelle verwerflich, denn auch eine 
gute Hausfrau muß ſtets trotz des knappen Haushaltungs⸗ 


eldes beherzigen, daß der Menſch haben muß, was er 
t. 
DD 


raucht. 
| Für unfere Töchter Zune 
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zi Ein luftiges Vexierfpiel. 
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Die Wunderpuppe — wollen wir das luſtige Spiel nennen. 
Die ganze Geſellſchaft geht aus dem Zimmer, ausgenommen 
zwei Mädchen, die den Spaß ſchon kennen müſſen. Fanny 
und Luischen z. B. machen zuſammen die Puppe. Fanny 
legt ſich der Länge nach unter einen mit einem großen Tuche 
bedeckten Tiſch. Nur ihre Füße müſſen zum Vorſchein kommen; 
ihr Geſicht muß der Erde zugekehrt ſein. Jetzt ſucht Luischen 
Jannys Füße ſo mit altem Zeug zu umwickeln, daß ſie die 
Form eines Kopfes haben; zuletzt ſetzt ſie ihnen einen alten 
Hut auf. Dann wird die Geſellſchaft hereingerufen, und ge⸗ 
wiß zerbrechen ſich alle den Kopf, was dieſes wunderbare 
Geſchöpf wohl ſein möge. Fanny hält ihre Füße in die Höhe, 
bewegt ſie nach rechts und links, läßt ſie auf den Boden fallen, 
kurz, ſie macht alle erdenklichen Bewegungen damit, was 
höcht komiſch ausſieht. Nur darf ſie ſich nicht durch Lachen 

am 


berraten, 
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Kleine Urfachen, grofse Wirkungen. 


Im Jahre 1005 raubten einige republikaniſche Soldaten 
einen Elmer, welcher zu einem öffentlichen Brunnen von 
Bologna gehörte. Wie wertlos auch dieſer Gegenſtand an 
und Mir ag war, fo gab er doch Anlaß zu einem Streite, 
en. in einen langen und blutigen Krieg ausartete. Heinrich, 
König von Sardinien, kam den Einwohnern von Modena zu 
Hilfe, und zwar im Namen feines Vaters, des Kaiſers Hein⸗ 
rich II. Er ſtand ihnen bei, im Beſitze des famoſen Eimers 
zu bleiben; aber er wurde in einer Schlacht zum Gefangenen 
emacht. Der Kaiſer bot als Löſegeld für ihn eine goldene 

ette, welche rund um Bologna gehen ſollte, obgleich dieſe 
Stadt a f Meilen im Umfange hatte. Die Bologneſer 
weigerten indes, den Gefangenen herauszugeben. Endlich, 
nach zweiundzwanzigjähriger Gefangenſchaft, ſtarb der Prinz 
an Entkräftung; fein Vater war ihm ſchon im Tode voraus: 
egangen. Sein Grab befand ſich noch in der Dominikaner⸗ 
lache zu Bologna, bevor die franzöſiſche Revolution ihre 


Runde durch Italien machte; zugleich zeigte man damals in 
einem Turme der Kathedrale von Modena den Unglückseimer, 
verſchloſſen in einem eiſernen Käfig. 


In fünf Stunden durch fieben Staaten. 


Um eine Reiſe zu Fuß durch zwei deutſche Königreiche, 
zwei Herzogtümer und drei Fürſtentümer in der kurzen Zeit 
von genau 5 Stunden 10 Minuten auszuführen, braucht 
man ſich nicht mit Siebenmeilenſtiefeln auszurüſten. Thüringen 
bietet vielmehr Gelegenheit zu einer ſolchen, nicht einmal an⸗ 
ſtrengenden Wanderung. Man wähle als Ausgangspunkt den 
zum bayeriſchen Regierungsbezirk Oberfranken gehörigen Ort 
Steinbach, Station der Eiſenbahn Gera⸗Saalfeld⸗Lichtenfels, 
begebe ſich von dort in einer halben Stunde nach Lichten⸗ 
tanne (Sachſen-Meinigen) und weiter in anderthalb Stunden 
nach Reuſchengeſetz (Reuß ältere Linie). Das nächſte Ziel 
Gleima (Schwarzburg⸗Rudolſtadt) iſt in 10 Minuten zu er⸗ 
reichen; nach ferneren 30 Minuten führt der Weg nach Alten⸗ 
geſetz (Reuß jüngere Linie). In fünfviertel Stunden kommt 
man von dort nach Drognitz (Preußen), um endlich nach 

leicher Zeit an den Endpunkt der Reiſe, Saalthal (Sachſen⸗ 
ltenburg) zu gelangen. Gewiß eine, in bezug auf den 
Reichtum an Dynaſtien reichhaltige Fußtour! 


Lammkeule mit Zwiebel⸗Puree. 10 Perſonen, Bereitungs⸗ 
zeit 21/2 Stunden. — Eine fleiſchige Lammkeule wird ges 
häutet, geklopft, fein geſpickt und in Butter gebräunt, im 
Ofen ſaftig gar gebraten. — Für das Puree ſchält und 
blanchiert man zwei Liter weiße Zwiebeln, um ihnen hier⸗ 
durch den ſcharfen Geſchmack zu nehmen, ſchneidet ſie in feine 
Scheiben und dämpft ſie mit 90 Gramm Butter, einigen 
klein geſchnittenen rohen Schinkenſcheiben, gut zugedeckt in 
einer paſſenden Kaſſerolle weich. — Es muß hierbei darauf 
geachtet werden, daß die Zwiebeln vollkommen weiß bleiben, 
dann überpudert man ſie mit Mehl, verrührt ſie mit guter 
Sahne, ſügt Salz, Pfeffer, eine Priſe Paprika bei und treibt 
den glatten, dicken Brei durch ein Sieb. — Noch einmal heiß 
gemacht, ſtreicht man das Puree auf die ebenfalls erwärmte 
Schüſſel, legt den tranchierten Braten darauf und gibt den 
entfetteten, mit wenigem Kartoffelmehl ſeimig gemachten 
Bratenfond beſonders dazu. 
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Ein Leſer unſeres Blattes fand auf einem Spaziergang 
am ſchönen Oſtſeeſtrande obigen Stein. Da er die Anfehrifi 
nicht entziffern konnte, photographierte er den Stein und 
überſandte uns das Bild mit der Bitte um Veröffentlichung 
Wie lautet die Inſchrift? 19 


